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Das Fiditelgebirge als Senfralgruppe. Bon Kronad) verlduft iiber
Wieraberg und Berned His Weibenberg und Rulntain eine prallige, biele Deilen
lange Bergiwand von bedentender Hisbhe, weldye meiftenteild duvd) ticjeve Thallinien
pon den Mujdhelfalf- und Buntjanbditein-Bergziigen abgetrennt with.  Jene
Bergwand, aud Oneid, Chlovit= und ®fimmerjdiefer erbaut, ift der jdarf ab-
gejdhnittene Sitdweftrand ded Fichtelgebivges, iiber bem Dann — wijchen Ver=
nect, Goldfronad), LWeidenberg und Waltershoj — gleid) fteil die hohe Bentral=
mafje bed Gebivged, der eigentlidye mythenveiche Fidhtelberg, aufjfteigt, der
jich reiterhin Dig Miinchberg, Nebiily, Wunjiedel, Ridlau und Dtaritlenthen
ausdefjnt, und defjen Hichite Exhebungen ein riefiges Hufeifen bilden, dad freilid)
— burd) Hodypifie bor Salbitein und Kifjeine — etivad jerbrodjen auéfieht.

Der Scheitel ded Huifeijend jchaut nad) Weften, die Lfinung nad) Often.
Den Scjeitel oder bie Mitte bilben dex Defentopf, der nach Vaiveuth herein=
fhaut (1016 m), und ber Sdyneeberg (1055 m): atwei fleine Felatopje auf
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riefigen Bergleibern, die ein tforfiger Sattel trennt, die jogenannte Seelofe
mit dem Eleinen Fichtelfee (777 m), aud dem nidht nur dic Sage, fondern audy
nod) mand) priadytiged Ravtenwerf ded vorigen Jahrhunbderts o teilwetfe
nod) dbad bon Homann in Niivnberg vom Jjabhre 1733 — bdie vier Fichtel=
gebirgafliifje Main, Eger, Nab und Saale entjpringen [(ift. Diefe Torfebene
ijt ein geographijch gar widhtiger Puntt, denn Hier tremnen fid) die Berg- und
Thalziige, die Flupgebiete Deutjdhlands, im engften Raume vomeinanber: die
Dain= und die Nabquellen, die Stice ded Schneeberged und Ochjenfopfes, und
toiederum bon lebteren die grofen BVerglappen ded Fichtelberger Walbes fowie
m mir gang gevinger Entfernung vom Schneeberge dad malerifhe Kifjeinegebirge.
AB ben Kinig des Gebirged umgeben den Schneeberg hohe Trabanten ober
Anbingfel von Granit: der Nuphart (1005 m), die ,Drei Briider” und der
Rudolfjtein (845 m), das , Kalte Budy” (873 m), der Haberftein. An den Back-
ofelefel8, an bie hodhjte Rlippe des Fichielgebivges, hat die Fichtelgebivger
Seftion des deutjdh=diterreichijden Alpenvereins ein Ayl aud cytlopijhem Granit=
gemiuer hingebaut, um den exhiften Wanderdmann vor Bug, Sturm und Jegen
3u fchivmen, wenn e3 ihn von Bijdhofsgriin, Wunficdel oder Weifsenftadt Hevauf-
trieb, um iiber einen ungeheuren Waldmantel hinweg Halb Franfen und Ober-
pfaly bis weit nad) Bihmen und Thiivingen hinaud zu iiberblicken.

Uuf dem Dchfenfopf foll fich exft ein dhnliches Afyl erheden; fHart borm
®ipjelfeljen ijt inf8 vom Bergpfad, weldher von Bijdyofsgriin Heraufjiihrt, dad
Synee= oder Goldlody; wer Hineinfteigt, ficht um fid) in allen Risen und Spalten
grimgolbenes matte3 Lidyt phosphoressieven — »Herr Wamnton jelbjt exlenchtet
bent Palajt” — wie Mepbhifto beim Gange sum Blodsberg jagt — nimlidy mit
Leudhtmoos oder bem Borfeim der Schistostega osmundacea, bes sierlichiten
aller Moofe. Jn Siiboft und Novdweft trenmnen tiefe Piifje (674, bez. 681 m)
vie Sdjenfel des Hufeifens vom Scheitel ab, weldje beide dbann aud Siidwejt
nad) JNordoft verlanfen und Had Kifjeine- und Has Walbiteingebirge bilben.
T8 Rijfeinegebivge ift eigentlich ein ovaler Krang von neun hohen
Suppen, bdefjen Lingenachie von Siidbweft nad) Nordoft gegen die Nedmiber
Hodjebene verldujt. Jn diefem, dem Oitjchentel ded Hufeifens, ftehen audy die
griften Crhebungen bdiefer wildjdhinen Berggruppe: die Wofjeine mit ihrem
vurd) eine wunderidhone Ausficht gefegneten Dopypelgipfel, deflen griifered Fels=
born genau 904 m Hife erveicht, und weldjer weithin al8 Walhrzeidhen bed
ganzen Gebivged emporvagt; der Burgftein 869 m und die hodybeviihmte LQuy=
oder Xuifenburg, eine wilbjdone, in gigantijche Triimmer zerichlagene, (aby-
rinthijdhe Bergruine, 586 m fod). Der Burgitein und die ihm nordwetlidy
gegenitbevfiegenden Wunfiedler Haberfteine gehiven zu jenen BVerggebilben von
Granit, weldye die grofie Baumeifterin Natur jelber im Stile ber uralten Burgen
bed Pelops oder ded Atreusd aud chtfopijchem Mauevwert aujgefiihet Hat.

Der gegeniiberliegende Schentel des Dujeifens ift bad Waldfteingebirge,
bad 5m1_itijen En‘(lllc und Eger liegt wund Fuerft einen fteilen wnd imponierendern,
E‘E‘:l:l ?:11_1';1;?11 [Egr?‘nte;l, ll{riéth[}Lintn 5,u1‘tr!”mnm'1l‘tml lﬂf‘..gﬂ" Stfmnn, ben eigentlichen
E;:pr!d o 76 m), ‘u.llct 1}11? ?:-mm in Irr::l_tcm ?nu‘h‘]} itber ben pradjtvollen

D¢ )titein (mit !]trll}tf)u NRuine) teiterjieht, bid ber Grofe Sornberg nody=
mal8 eine imgcT}_cch Granitfuppe (800 m) bilbet, Auf der Nordfeite ded Waldftein
fammeln fic) die Duellen der Saale bei 728 m Weexedfhiobhe; gegeniiber davon
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liegt Dev Bellex Haidberg (700 m), ein Serpentinjto, der feiner Seit Alerander
pon Humboldt Anlaf zu Hochinterefjanten Betvad)tungen fiber Abweidyung dexr
Magnetnadel bot, wodburd) Humboldtd Beriihmtbeit sum Teil begrinbet wurde.

Das Fichtelgebivge hat aber aud) nod) 3tei audgedehute BVorwerke, eined
nady Siidojt, dad andre nacd) Nordojt.

®egen den Bihmerwald zu jdhwillt, von Kemnath beginnend und bis Eger
reichend, ywifdhen Nedwip, Schirnding, Erbendorf und Wiejau, aud Sdyiefer=
und Bajaltrevieren ein midtiger Granitwall impojant empor, der Steiniw alb,
ber im vierthidjten Gipfel ded Fichtelgebivges, in der Platte (jwijden AHiglas=
reuth und Fuchsmiihl), 981 m erveicht. Den Weifenjtemn (816 m) fronen nod
Ruinenvefte, welche an bdie einftige Herrlichfeit dex Edlen von Nothhnft evinnern,

Bom eigentlichen Bomerwalbgebivge trennt hier dad Fichtelgebivge eine
tolofjale, 5—600 m Hod gelegene jumpfige Buntjanbditeinebene, duvd) weldye die
Nab und die Wondred fajt diametval audeinander loufen: nad) Siiden zur
Donau die eine, nordiftlich su der Gger wund Elbe die anbdre. Aus ihr jeigt
gany ifoliert ein gewaltiger Bajaltfegel mit emer wunderbaven Fernjidt, dev
raufe @ulm (681 m), bei Kemnath auf, jept der FTummelpla frofhlicer
Sdaven und Fejte, einjt eine Warte fiiv viejenhajte Riuber, deren fefsten ein
Hirt von Kulmain mit geweihter Waffe erjdylug.

Nordlich und Bitlich bom Waldfteingebivge dndert fid) mehr wnd mefr mit
den Gefteindarten aud) der landjdhajtlicie Charafter. Bunddit liegt neben jener
hohen Berglette ein weited, welliges Hodhflicheniand aus Gueid und griinen
fryftallinijhen Schiefern, dad gegen Sitbwejt mit dem genannien pralligen
Steifvand von Berned iiber Wirsberg und Guttenberg 6i3 Kronacd), mit dex
jchonften ovographijchen Linie des Fichtelgebivges, gegen die Buntjandjteinfand=
jdajt abfet, und weldes nad) Nordwejten und Rorden ju in ein veited Thon=
idhiefer= und Grawwadenjonditeinvevier jtopt, dad langjam fiher umd Hiher
empovjdywillt, big feine Hauptwafjerjdeide bei Qubwigitadt in ben Kamm Dded
Thiivinger Walded itbergeht. Dasd erftere, das wellige (®neisgebiet, Deipt
audh) wohl bag Miindhberger Hodhland, wo Taujende von geniigjamen
Siebern und Stridern darben; dad rauhe Waldland ded Thonjdjieferveviers,
bie Britcfe vom Fichtelgehivge sum Thitvinger Walbe, in defjen einjamen Ort=
fdhaften Taufende von Flbfern haufen, ijt unter dem Namen Franfenwald be-
farmt. Swifdhen beiden liegt (geologijd) jdjon dem Sranfemvalde zuzumweifen)
bie ungeheure Kuppe ded Dibraberged (799 m), in Defjen Qetb die malerijdye
Schlucht des Wilbenvodadhgrunded eingejdnitten ijt.

Am Hohenfdhup (858 m) bei Lubdivigitadt [Bjen jid) vom Hauptfamme
bed Franfenwalded, der auch {dhon femen Hennjteig bat, redhtwintelig
fange, jchmale, fiibwirts verlaujende Lanbriicfen ab, deren Sdyeitel ein midhtiged
Plateau von Thonjchiefern bilden, dad nod) etwa 100—130 m niedriger al3 bex
Hauptlamm ift, und weldhed von langen, 130—200m tiefen, jteifen und meift
jdymalen Siibnordjpalten zerjurcht wird. Die langen Bergitreifen hingen am
Rennfteige ungefihr wie die Jihne eimed Hohen Kammes an befjen Adpie.
Auf einem diejer Bergriicken ftehend, jagt Giimbel jo jutvefjend, glaubf man
eine fajt ebene oder mur wenig hitgelige Landjdhaft vor jich zu jehen, und fann
jtundenfang in diejer Taujdhung jid) exhalten, wenn man die Rihtung von Siid
nad) SNord cinhilt. Dagegen fithrt und jede andre Richtung, die wir einfdlagen,
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rajd) bon der Hilhe itber jehr jteile Gehinge in enge Spaltenthiler. Ein gleid)
fteile8 Gehinge fithrt jenjeitd ioieder zu einem fhmalen NRiiden empor, um
ebenfo rajd) tweiter hinaud aujd newe u eimer tiejen Thalfurdye fich niebers
juziehen. Sop fiifrt und der ermiidende Weg von mehreren Stunben iiber fiinf
unb mehr Hohe jdmale NRiicfen 3u ebenjovielen Thaltiefen, in denen flared
Bergmajfer im eiligen Sturze den Vergen 3u entrimnen judt.

Beide Gebirgéplatten, die ded Franfenivalded ie die Mimdberger, find
an fieben ober adht Stellen von {dhwarzgriinen, uralten Lavagejteinen eigner,
jeltener vt durd)brodjen: von jenen Diabajen, bemen dad Fidytelgebivge fo
biel pon feinen Neizen verdantt, daf fie ein paar Beilen wohl verdienen.

Diefe Diabafe (aud Augit und Labrador gebildete, den ugitporphyren
Giibtirol8 parallele Griinjteine) haben einen nidyt unbetradytlidhen Gehalt an Kalf,
eldher mit feiner leichteren Losbarfeit dad Geftein verwitterbarer madyt, und
bamit frudjtbarer, geeignet ju herrlidien Waldbeftanden, aud) der Bude, und der
ben Artenveichtum ded Bodend fordert, wasd Pilanze und Tier anlangt. Da bdie
Diabadgefteine aud hirteren und jweideren Partien beftehen, jo arbeitete aud
per Babhn der Beit fie gar verjchieden aud; und jo fommt 8, daf fie dad Auge
ourd) groBe ©Sdyonfeit ihrer Felsbilbungen fejjeln, die zwijchen rveichen Walbern
oft ungemein jteil und Hihn emporzaden. Sie jind e3, weldjen die Thiler
bon Berned und Diivrenwaid, die herrliche Hille bei Steben, dad Saalthal
unterhald Hof und bet Blanfenjtein ihre grofen natiixlichen Reize berbanten.

Diefe Diabafe find einft in die Landjdajten Hineingefommen, ivie fpdter
die Bafalte, unb wie in unfern Tagen nod) die Lewzitlaven, welde bei Santorin
und fonjt im Mittelmeere newe Jnjeln bilben. €3 find urjpriinglidy unter=
jeeifcdhe Bultanausdbriidhe: wad an Lavamaffen dbamalg, d. h. in unvor=
venflicher Jeit, {iber den NMieervedjpiegel gefhoben ward, ijt heute der hirtere
fern, bagd Maffengeftein; wad aber damald an flijiiger Mafje fid) unterm
Wafjerfpiegel ausbreitete, eridjeint und feute ald Schiefer vder Tuff, weil e3
eben Lava ift, die in jdidhtartige Decfen (Llberqufjchichten) aud= und iiber-
einander gebreitet wurbe. Die von ber Lavba bei deren Durdibrecdien jerftorten
Teile bed Wieeredgrundes wurden dabei in den Lavateig mit eingebactenr, und
fo bie gejdichteten Ronglomerate ded Diabadrevierd Hevgeftellt.

Sagen, NReidhlicher und bedeutungdvoller quillt der Born der Sage
wobl nivgends im beutjdhen Lanbe, neben dem Kyffhiufer und Reichenbhaller
Untersberge, ald im Fidytelgebivge. Hier bliihte feit Der Heidenzeit dex Bergbau
afé dev dltejte in Deutjchland; und mit dem geheimnigvollen Bergjegen ftiegen
auc) die mhthenbildenden Kriifte ausd der Ticfe. Hier ftiefien nidht blof politifch
getrennte BoltSziveige, hier ftiefen hart 3wei Raffen, in Blut und Glauben 1md
Spradje berjdjieden, drifilihe Deutjhe und heionijche Slaven, aufeinander.
Dier Jdujen endlofe Befibzerfplitterung und der Druct der Heinen fchlimmen
Dynajten bei dem gutmiitigen, fleifsigen, nicht wenig aud poetijch) angelegten,
aber jur Gritbelei und Ubertreibung neigenbden Bolfe eine befondeve Sehnjucht
nad) befieven Buijtinden. Aud) die Bobengeftaltung, die unfeimlich jertriim=
mexten Berqe, die dben Dioore, die raujdjenden tiefen Schludyten, der ungebheure
ZTann, die bielen jerftirten Burgen boten der Phantafie wnd der ©agenbilbung
die evgiebigiten Anbaltdpuntte.

Al
s
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Dod) Hammert fich im Fichtelgebirge der Mythus viel weniger an phan=
taftijch geftaltete FelBgruppen der ipfel und Thiler — wie etwa an den aud
fiinf Stulen bGeftehenden Rubdoljjtein, an bie Hille bei Steben und dhnlide
Meifterftiicde der Crdfaltung — fondbern ev erfapt hier feine Aujgabe groger
wd tiefer. ©v iiberbriictt vielmehr, Den fleinen Fammer berlafjener Burg=
frdufeind und der unpraftijden Toggenburge beijeite lafjend, die Zriibjal der
beutichen Gejchichte, man midhte jagen: den gangen Jammier Dex Senfjdheit,
und feine Martjteine feht ev fidh) vom Paradied bid yu Salomod, Chrijti und
Rarls bes Grofien Tagen. Hier ift dad geographijdhe Bentrum deutjdjen Landes,
und hier, jdheint 8, Hat die maib und tiefjinnig sugleidy jdhaffende, unexjdydpjte
Bhantafie unjred Voltesd aud) deflen Sagentvelt ujammeniafjen tvollen. Co
ijt ¢8 gewify naiv und viihrend zugleid), wenn hier das Volf auf bie moovigen
und pon Movinenfdhutt diberfiten vauben Hodflichen feined nod) zu ves
Topographen Mitnfterusd BJeiten ald ,erjdrodlid” titulierten Fidytelberges
bad — Parabiesd verfegt. 1nd dod) ift e8 fo. Mag Den Anitof gu diejer
Gage immerhin der Umftand gegeben Dhaben, bap aud hier — angeblid)
jogar aud eimer Duelle — nad) den bier HimmelSgegenden bier Strome
(Main, Eger, Nab und- Saale) aueinanderlieRen, wie im Paradiefe: jo liegt
boc) nodhy mehr, liegt etwad Tiefered und Schinered barin, und dad ijt die
Qiebe Des geniigjamen, avmen Bolfed ju feiner BVergheimat. Aber aud) ein
hodjachtungdvoller Glaube an die Goldjdyibe, die perjchoundenen in Diejen
Bergen, ftectt in ber Sage. Und warum nicht? ,Am Golde hingt, nad Golbe
priingt dod) alled“ — jagt Goethe. Klingt dod) Der Nejpeft vor bem ®olbe
Tel6it aus ben Bibelworten wieder, weldhe vom Pavabiefe fpreden: vom ,Lanbde
Hevila (Chawila), wo e8 Gold gibt, und das Gold ift voysiiglid), und man
findet da aud) feltened Kraut und Edelftein” — das Kraut ,Bedolady” und ben
Shofhamitein! Nun, an Wunberblumen und Schiken mangelte e3 in ben
,befferen Tagen” ded Fichtelgebivged neben den Steinen walrlic) nidyt! LWas
Wumber, wenn dad geplagte, avme Bolf, bon einem goldnen Beitalter triuwmend
und feiner aufs neue gewirtig und bediteftig, aud) in fein Bierftromland das
Ravadies verlegte, und 3 dagu gleic) mit den Bejten und Geheimnisvolljten
aller Beiten, mit Salomo und Sibylla, mit dem Heiland und Karl dem Grofen
bevdlferte, hinter deven Jtamen die dunflen Geftalten LWodans unb dex alten
Deidenmelt jpufen? Jn der That, fie alle yogen und jiehen Heute nod) durd)
die jdhwermiitigen, weiten, jhmeigiamen Forjte desd , Fichtelberges”, wenigjtend
in Der briitenben, fruchtbaven Phantajie bed gern fiir fich hin pefulierenden
armen Fidtelbergers, der noch Heute in feine leben Walbberge alled , dineinz
geheimnifst”, wasd ev liebt und hofjt.

Die Ricfenleiber der beiden hochften Bevge find bejonders veid) und jdjin
mit den Silberfiden der Sage umfpormen. Wir Iniipfen an biefe, um nidyt
s miederfolen, gleid) aud) andre jdjillernde Gewebe des BVoltsglaubensd am.

Wer jum Scyneeberg bom Friberdhammer aud gegen bdie Hodyjtrapge
finauffteigt, dem zeigt dev Fiifhrer noch heute, nicht ohne eine Dojid Stolz und
Ehriurcht, dad ®rab der Fidytelgebirgd-Sibhlle unter riefigen Granit=
bliden, Farnfraut und PMood. Sie DHat britben unterm TWalbftein im tiefen
Forft um die Saalquellen gewolnt, und an die Spritde diefer Sibylle LWeify
glaubt Dag Bolt nod) Geute faft lieber nody ald an ihre Grifteny. Der Mythusd
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Ser Gibplle ift wofl wralt wnd fniipjt an Die germantjchen \:’:;L‘[}FL‘:L'iH]H‘I'[ und
Rriejtevinnen der Heidengeit an; ver Name der Anna Wavia L:Jci]; ausd 1lim,
bie hier vor 3iwei Jahrhunberten in dev Rerwilberung und im Elend nad) dem
Dretpigiihrigen Hriege die Fidytelberger getrojtet ober _;mtf) — angefdyrindelt
faben mag, wurde bex Gibyllenjage vom jiingeren ®ejdlecht ev)t aufgenagelt,
eta toie die Rrdfe ober Weihe an bad Scheunenthor.

So ,hell” aud) der Fichtelgebivgler feinen Sopf jonjt Hilt, fo vertrauens-
poll wund Dehavelich fomgentriert er Hunbdert alte Spriihe und bdie Lebens=
exfafirungen Der Urbiterzeit auf dad Biinglein jemer geheimmidvollen Sibylle
9eifs, die ganze Generationen fdhon mit Weisheit und FTrojt aud Fublunft und
Berqangenheit verjah und nod) verfieht, wie einft bie Egeria den uma, iwie
die afte Sibylla Romé Jahrhunbderte, ober wie Vergiliud jetnen Dante. Bon
ber Sibylle Weif Kommen zeugt nod) Heute dev Wadjolber. ,Einmal {dritt
fie iiber einen ©teg von Wadjolberholy, dex brady und fie fiel in die Tiefe.
Da fluchte fie dem Wacholberbaume, und feitdem friedjt ex al8 niederer Straud)
am Bobden hin.” Der Bauber ift aber wieder gebrodjen. An der Feldgruppe,
unter welder ihre NRefte vermoderten, wudhert feute, aufredht wie yum Spotte
ihver magijthen Qunjt und Rraft, der von ifr verjludyte Wadjolber wijdhen
ben riefigen Felfen wnd Fichten; ald einziger Schmuct dex jtillen, Sven Stitte
feuchten aud bem bdunfelgritnen Moofe bie mildweifien, fiebenteiligen Sterne
der Dreifaltigfeitéblume (Trientalis): einer lieblichen, gany eigenarfigen wumd
fiir Da8 Fidjtelgebirge darafteriftifchen Blume, die jich am Lrinitatidjonn=
tage erjchliet und — bie eimzige in Deutjchland — fo viele Blattdyen 3ahlt,
wie bie Wodje Tage. Die grope Stille bed Sibyllengrabed jtort nidhts ald dad
Hiammern ded Spedjted, de§ BVogeld Wodans, ober die Axt ded Holzhauersd, der
in ben Stod drei Rreuze mit feiner Azt einjdligt — zum Sdhube vor dem
Wobans= ober wittenden Heeve, das um Mitternadyt duvch alle jrantijchen Wiilber
brauft, dafp die ftivtten Bdume ftohnen, und dad nod) im vorigen Jahrhundert
swifchen Lampenau und Lubdivigitadt den Studiojusd Papjt o verjolgte und abs=
mattete, daf er bier Wodjen danadh ftarh — ein Opfer moderner Fuvdyt vor
bem alten 2Woban und defjen Gejpenitern.

Xm ganzen Franfenwalde und Fidjtelgebirge {piclen iitberhaupt die Wun-
berblumen eine bebeutende Rolle. Unter andern grof ift die Fohannisblume,
bagd fraut , Bedolach” ded Fidytelgebivgijchen Edend: fie, die Wrnifa, heilt jo heute
nodh alle Wunden und Schhiden und Heifit dedhalb mit Recht beim Krduterweibe
aud) der ,Wohlverleih. Noch friftigeren Segen fithrte die JFohannidbhume
in der alten Jeit; da bffnete jie den Sonntagstinbern wohl gar aud), wenn
ant gitlonen Sonntag oder am Santt Johannistag in Bifdjofégriin jur Kivde
geliutet wurbe, den Weg in die Goldhohlen ded Dchjentopfed: dba Hingt dad
Gofd von allen Wanden wie Eidzapfen nieder. Kommt aber der Beglitcte
nicdht vorm Enbe des heiligen Coangeliums an dad Tagedlicht, jo mup er darin
bletben. €5 foll aud) toivflicy feiner mehr hevaudgefommen fein.

Am jogenannten ,Baier” fand aud) einmal einer eine gar wunbderfdhine
%E}lmc. *JLII;S er mit iljr‘ an den Sdyacht fam, ofjnete fih bad Thor zu eimem
1;00‘1“11 Gewobe voll Fiffern mit Getveibe und Grbfen. Die ftedte ex in jeimen
Brotfad und madyte tebhrt, vergafy aber bie BVlume vieber mitzunehmen, weil

eine Stimme vief: ,BVergih dad Befte nidht!” Da {dhof Hinter dem Laufenden
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ein fchmwarzer Hund her; dex Mann {chiittet in der Angjt die Erbjen wieder
him, die Der Hund auffript. HJu Haufe angelangt, fingelt nod) etwad im Sade.
Er jchiittelt ihn qusd, und jiehe ba: ,e3 rollen nod) einige golbene Grbjen auf iie
Diele. Hitte er bie Blume im Berge nicht vergefjen, jo fonnte ex itberveid) werden.

Wer iibrigend die Krduter und ihre Jauberfrifte am beften fennt, ift fein an-
drer al3 der Specht, Wodansd Bogel, der dem fundigen Ofre den Regen verkiindet.

Wie iiberall, wo einjt Bergbau bliihte und wo der wertlofe Glimmer oder
pa3 Qabengold bie Menjchen Dbethovt, zogen audy hier einjt bie ,BVenediger”,
pie ,Weljchen" ober ,Walen”, durc) die feljigen Schludhten, um Heimlicd) das
®old und Ebelgeftein fortyutragen, defjen Lage ibmen die Farbe der Biiwme
und Quellen, goldbfarbige Schmwdamme und jene goldflectigen Wioldhe vervieten,
die nod) heute die Schludyten von Goldfronad) und Baiveuth (, Salamanbder=
thall*) in Menge bewobhnen. Solde Berggeheimniffe find niedergelegt in
den Walenbiichlein, deven nod) welde erfalten find, obwohl fie jhon im
16. Jahrhundert von den ,Venebigern” alias ,Walen” Garnero, BVerfi und
Grundello verfaft fein jollen. Herr Vergingenieur L. Sdhmidt in Vaiveuth
befipt cin joldjes Walenbiichlein. Jn einem joldjen fteht 3. B. folgended Rezept
fiiv @oldjucher: ,Berge, fo mit der Spige gen Mittag und mit bem Fup gen
Mitternacht jtehen, ald der Scdyneeberg, Sdhonbronnerberg, jeigen, daf jie mit
Cry jdmwanger gehen, tragen ber Crfahrung nad) gemeiniglid) Silber; deven
Ubern gehen gerabe von Ojten nad) Wejten.”

Cin andred Rezept aud dem Schneeberg-Odyjentopfgebict lautet nod) be-
jtimmter: ,Bu Bifdhojsgriin an einem Feljen jtehit ein Ofterlammlein gehauen;
oa viume dad Mood weg und friedje hinein unter dem Limmlein, jo finbeft du
einen midytigen Goldglang, gibt avabijdy Gold.”

Man darf nidht itberfehen, daf 1530, zur Jeit, da diefe Walenbiichlein
entftanden, jdjon lingjt ringd um den Scdneeberg und Dchjenfopf auf Gold,
Gilber, Jinn und Blei gebaut wurdbe, dap alfo damald bie Habgier wie die
Phantafie der Anwohner aufs hidhfte ervegt und um fo leichter dem Uber=
glauben und dem Sdywindel zuginglic) waven! Dod) brachten die Walenbiichlein
bigher ihren Bejibern troh ded Lehriurfes im Goldfinden feinen mertlichen Segen.
Einen Nothjdhild machte wenigjtensd das Gold noc) ausd feinem Fidhtelberger, und
um golbenen Hort der Franffurter Juden tragen gany andre Kursbiichlein al3
bie der Walen Dei, und jpezicll mehr die Heutigen Sombarden ald jene alten —
Lenediger. Nebenbei bemertt, ift e5 dod) nicht jo ganz gewif, ob man die Heimat
unjrer ,Walen” und ,BVenediger” jwifden Wallis und dem Adriameer zu
juchen hat. Die erften Bevgbauer ded Fichtelgebivged und Deutjchlands mwaven
bie hier wohnenden Slaven, welde ,Winidi” (und daher vielleicht Venediger)
in Den dlteften Urfunden und Ortdnamen Dberfvanfend bheifen. Sa, Herr
0. Baumer verfniipjt mit den Walen jogar Had Volf der Vallen ded alten
Pliniusd: wilbe Leute, die nach diefem Forjdyer nichts ald Gold graben: indomitae
gentes, qui auri tantum metalla fodiunt!

Tieje Walen, die alten jagenfajten Bergbauprojefjoren, hat die Sage viel=
jac) ju Zwergen ober , Hanterin” yujammenjdrumpien lajfen, Sie wofnen in
powerglody” bei Selbip, im BeitlmooSweiher bei Wunfiedel, an Waldftein unbd
Kifjeine, in der »Danferlgrube” am Stetmwald, am viexthid)jten Berge ded Fidh=
telgebirge, wo fie ihr gligernded Gold Hitten vor der Meenjdhen Gier und Robeit.

Deutfded Land unb Voll. VI 11
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Yuch auf dem Walbjtein, dev Luijenburg und vor allem auj dem Dchjen=
fopfe imt Schacht= oder Schneelodpe haxt am Gipjel jdimmert jede Mibe goldbig
und gibt den natiivfichen Unlap aud) yu dev Sage bom vermwunjdenen Golde.
Wer niimfid) die im Dunfel vom Leuchtmoos glithende Grde ober Steinplatte
ang Qidjt der Somne bringt, fieht jtatt des Golbed nichts anbred ald eitel —
Shmup und taubes Gejtein, Man Ddenfe mum, bap eciner den Golbglan
fieht und greift und bod) nichtd in der Hand fat, als etwad flebrig fid) an=
fithlenben Humus ober Stein, und dad im Jeitalter, w0 in allen Kopfen
nod) Der Glaube an Hexerei ober dod) an bie Rerwandlung der edlen Wietalle
Rt fafi! Ghe dic Botanit dad Riitfel wenigjtens den Gebilbeten (Gjte, gab e3
fiher nichtd, wad dem Glauben an fliijjiged, verbovgenes und berwunjdened
Gofd mehr Halt gewibhrte, ald der goldgriine Sdjimmer ded Leudytmoojes.
So liegt aud) nach) Carnercd Walbiichlein ein Goldjhap m der Quy= oder
Quifenburg, wo feute nod) ber Frembde auf das Leudjtmood aufmerfjam ge=
macht yoivd. Ubnlich) verhilt e8 fich mit den verfuntenen Schiiben, welde die
Sage im Gppredjtfteiner und Lauenjteiner Schlof und hinter Den Doppel=
willen ded Griinbergsd bei Stabtjteinad) verborgen hilt. Alexlet weiBe Frauen,
fdhwarze Hunde und fonjtige Gefpenfter Halten Wacht iiber bie Sdipe, mit
deven Hebung die unbeimlichjten Gefafren verbunben find. So fah einmal
bei Marftihorgajt eine Fraw, die mit ihrem Kinbe BVeeren fommelte, einen
weiten Gingang in die Grbe. ,Neugierig ftieg fie hinab, und drei weife Jung=
frauen (Gloen oder Gffen) traten ihr in der von Gold und Edelfteinen gliernden
$ohle entgegen. Sie exlaubten ihr yu nehmen, wad fie mit einem Griffe fafjen
fimne. ber bie Habjucyt verblendete Has Weib; fie madhte drei Griffe in die
Goldhaufer und fprang dann jehnell jur Hihle hinaus. Hinter ihr fiel fradjend
pie Thitr u.  Aber fie hatte in Der Hajt ihr Kind vergeffen, und als fie 3
fofen wollte, war jede Spur bon der Hihle verjdmwunden. Da hirmte fie fidy
ein Sahr fang.  Am ndchiten Johannidtage ging fie twieder in den Wald; da
jtand toieber die Lforte offen, und ald fie eintrat, fand fie ihr Kinbdlein frijd
und DBlithend wieder. Diedmal adhtete fie der Schiihe nicht, Jonbern fafte ihv
Rind und trug ef eilends wieber and Tagedlicht.”

Diefe Jungfrauen jamt thren Hunden jind wohl die ,lepten Mohifaner”
— man berzeihe dad Bild — aud Woband Gefolge, jagenhafte Schatten von
Walkiren, von ber Frau Holle oder der Verdjta. Dad Gold aber, das ber=
wunjdjene, ber gievigen Hand jtetd entjchwindende, locdt die Wbergliubijden
nod) Heute aud den duntlen Kliijten ald Leuchimoosd an.

S Dchfenfopf jdhlafen gar bevithmte alte Herren — der weife Salomo
und Karl der @')rnﬁl:. Ehe der {didjalBmidtige Herrjcher ded Drientd jtaxd,
bertraute er feftamentarijd) die Sovge um feinen Leib fechs weifen Ochen am.
Die ']L'II.&EE feine Qeidhe auf filbernem Wagen ziehen und obhne Fiihrer ded Weged
gt‘[}l.‘ll.l. ©o jogen denn die Tieve bem alten Parabiefe, em Eben ju, wo vier
@trgme ﬂl}fﬂltll‘[IﬁJL‘t‘ flieen, nady ,$Hevila, Wwo man Gold findet”, und Hiclten
EI‘I“D[I[f] auf dem Ddhfenfopfe an vor einer Kirdje mit golbenen Wltdren. Aber
Rivche, Wagen 1.131b. Sarg janfen hinunter in die Tiefe ded Bevges. Dort {dlajt
T @EIEL"IIHJ. bié die Jeiten jo jdhlecht werden, baf ex felber mittimpfen mup.
3 'ES)L'gm_I wen aber Rinig Salomo, dem fonft die heilige Urtunde feine be=
jonbern friegerijdjen Helbenthaten nadyrithmt, wobhl nody fimpfen mup? Da
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Die n[tfmuhﬂ{p ©age nod) nidt an “Iuti]'tmircu denfen founte, jo toird der
weife ©alomo weber diefen nod) ihren Gegnern in den Riiden mIIcn Cr wird
pielmehr dem faifer Kaxl, dem gewaltigiten Kaifer bed Occidentd, bder gleich
ihm in den Goldbhallen der weiten Berge [hlaft, gegen den Untichrijt su Hilfe
fommen. Die Sibylle Weifz, die iiber ber Seelohe dritben unterm Haberjtein
begraben liegf, hat und aud) die Dijen Tage jhon bervaten, wo ber Antidjrijt
®ewalt Hat: jie fommen mit der Uberodlferung (fo wenigjtend extlért fich) am
einfachften und natiiclichjten die Sage), odber, mit ber Sibylle gejprochen: ,wenn
alle Wege und Stege zu Wied und Feld umgewandelt finb." Dann tritt
Raifer Sarl aud den Goldbhallen ded Dchjenfopfed und jammelt die Ofdu-
bigen wider bie Heiden. Bei Teujchnip im Franfenwalde, am ,Gerid)tshiigel”
ober am aften Richtplap, ,wo nod) vor wenigen Jahrzehnten ein turmihnlices
Blocthaus ftand”, Deginnt ein langed fdyredliched NRingen mit den Ungliu-
bigen, bie bom falten finftern Norden Herfommen. Der Unticdhrijt oder Heiden=
finig fiittert fein Pferd auf dem Altare in der Rivdje zu Teujdynil, bdie
©tabt wird verbrannt, dad Blut der Eridylagenen treibt vier Tage lang bie
?[“Mcmuii;[e 1mtc1‘[;n[{l '.l"l:uid}nib‘ Cnblid) erjdylagt den Herrn bder ‘a")i:ibi.‘n
Jein Weih mit einem B n]c[ﬂmlmm“ (ober Schligel amn*ﬂn}d}&‘f[wmt] Dann
fommt Det grofie Friede, nur ein Qonig wird der Oberherr aller Boller. (Pex
nad) dem [opalen Frater Hilariud Fentid) fein andrer ald fein Lanbesherr,
ber Ronig von Bayern, ift.) , Mittlerweile aber find durd) den Krieg der Minner
fo wenige geworden, daff {idh neun Weiber um eine Mannéhofe priigeln.”
Barbarofja, der den Unterdberg verldft, wenn fein Bart jiebenmal um Dden
Fijdh gewachien, und dann auf der Walfer Heide Deutjdhland vettet, bringt die
golbene Beit dem deutfdhen BVolte; Karl der Grofie bringt fie dbex ganzen Chrijten=
welt. Die Sehnjudgt ded zertretemen und zerrifjenen deutjden Bolfes nadh
befjeren Tagen, nac)y Einfeit und Woh(jtand, nad) Ordbmung umd Madht, Hat
dieje gewaltigen Sagen geboren, beven Flitgeljchlag um den Kyffhiujer, um das
Fichtelgebirge und wmt den , hohen ThHron” ober den hichften Gipfel bed Unters-
berged bei Salzburg jo vernehmlic muid}t bafy ihn die gange I}cut1d)c Telt
feit Sahrhunderten voll Sehnjudt ald einzigen Trojt bernahm. Db in diefer
Sage von ber Teufdyniber Heidenjchlacht, zu twelder bie Feinde ded Guten
pon Mitternad)t hevanyiehen, wirklich, wie e Herrn Fentjd) anmutete, ein Ton
an die Mpthe der Gotterdimmerung gemahnt, wer will e entjcheiden?
S ber@nge mijchen Tid) bie Glemente jo bunt durdjeinander, wie in ber Wert=
jtatt Der Frfume und wie in dev Riidhe der Weinfiljdjer.

Jteben ben mythijchen Uberveften find auc) manche Riefenfagen im Fichtel=
gebirge su finden. 1lbrigend fajtet die Sage von Riefen und Ungeheuern immer
an wilden hludyt= und Hihlenveidhen Verggegenben. Die Riefen traten Ddie
Thiler ein, wenigjtend in der Geologic des Volfed. Je mehr Hohlen, je
mehr Ungetiime. Die Sage Hat dod) ihren Gehalt: im Jure mwaren ja die
Ingebeuer in Nenge da, und die Riefentiere der Diluvialzeit lebten aud) in
Deutfchland ler) neben ben llm'numl)m.ltl e

Nad) einer Legende foll draufen im -Bmuutf;ucf;m bei Forchheim Pilatus,
per Landpfleger iiber Jubda, geboven fein —

Vorchemii natus est Pontius ille Pilatus,
Teuntonicae gentis, crucifixor Omnipotentis, —
11%
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ber im teiten Tann ded alten Fichtelberges wanbderten Chriftugd, bder
err, felber und Santt Peter umber. Nod) Heute zeigt auj dem Herrgottitein
betm Henbelhammer, zwijden Thiexjtein und Selb, dag BVolf bie Einbdriide
pon Jiiden und Elbogen ded Heilands, ald er bort, ein Paldjtina=Miiber,
ein Stiinddjen fiiger Naft pflog.

Diefelben fHeiligen Wabrzeichen jdhmiicken aud) emen Stein bet Marft=
feuthen; nur jaf dovt viidrodvtd aud) nody ein andrer, der 1 Gottjeibeiuns,
per aud) ein Lod) im Stein hHintexlajjen hat. Sie trafen jid) im Fidhtelgebivge
beibe bfterd: fo fithrte der Vexjudher unjern Herrn einmal auf bie mit wunber-
boller Fernjicht gefegnete Nofjeine, zeigte ihm alled Land und wollt’ e ihm
aucy alled jchenten: alled — ,nur Nagel, Ebnath und Reidyenbad) nicht”. Denn
diefe Nachbardirier waren bed ,Teufeld Leibgeding”, fie bejaBen wohl jdhon
anno dajumal eine ,jchwarze BVande* wie heute, wo ihre Urmenhiudler hundert
Groghindler prelten und bdie Wtten ber baperifhen Kriminaljuftiy wunbdervoll
bereidjerten. b biefe Wanderungen bon Ehriftus im Fidytelgebirge nicht wohl
jo entjtanden find, daf der dyrijtliche Priejter, wie dem Heidnifchen Fejttag den
chriftlichen, fo aud) den Wanberungen Wobans joldje ded Heilanded unterjhob?

An Teufeldjagen fehlt e3 bem Fidhtelgebirge aud) jonjt nidht; find dod
in ber Sage bie Teujel jo gemein wie die Brombeeven. Wm Teufeldberge bei
Poj zeigt man nod) die Fihrte ved teujlijhen Plerdefufed, ber gewaltig eins
gejtemmt werden mufpte, um 6i3 jum Studentenberg Hiniiberujpringen. Sonit
tritt ber Feufel hier ald grofe Kobe auf, wie ju Bamberg, oder gar ald —
Badergefelle.  An joldhen Teufelsjogen aber, aud bemen unjre altbeutidhen
®dttermythen bor dad Auge ded Wijfenden treten, ift nichtd mehr vorhanben.

Lieblic) naiv ijt eine Marienfage ded fatholijdjen Obexfranfen. Frither
wudyjen die Fornihren am Halme ganz bid zum Boden Hinab. Wie aber die
Peenjdhen immer {dhlechter wurben, fo wollte der fiebe Gott die Abhren gan;
abitreifen. ,®a trat bie heilige Mavia hingu und bat, er mbge nur bdie
»St0pla” fiiv bie Hithner und ,RKibla” ftehen loflen. Der Himmlijhe Bater
willfahrte, und fo find bie ,Kipla” ober die hren auf und gefommen.”

Slabijdes und germanijhed Heidentum freugte fid) im Fichtelgebivge
vielfac). Crit jhob, im 7. und 8. Jahrhundert n. Chr., der Wenbde den Deutjchen
binaus, bann ging's wieber umgefehrt. Berg und Thal eryihlen nod) heute gar
Taut bavon: von der Slavenzeit ftammen alle Namen auf , — 3" und ,— lag"
und ,— afjt”, von der germanijden alle auj ,— griin® und ,— veuth*.

Beive BVolfer liefen fid) exft fpit mit avter Miihe zum Ehriftentume
befehren. Big ind 9. Jahrhunbert opferten fie auf den ®ipfeln ihrer Berge,
vom undurdjpringlidjen Forjte verborgen. Ifhre Opferftitten aber jind nod
in den Bergnamen, wohl aud) in Spott: und Peiligennamen ber Nachivelt be=
fannt geblicben. Die alten Germanen, Navidfer ober Hermumburen — wer
weip das Ridtige? — verehrten ihren Wodan unbd feine Afen im Walde; nod)
heute exinnern ber ,Heiligenwald”, pas Holzweid, die Holzjraulein, die Holje
ﬁll?lbt,' bas ‘Z&Sitfclnfjeer, an Wodand Sif und Hievardhie. Und Karl der Grofe
unp h}_‘f ©emen im Odhjenfopfe — ob dad nicht aud) Hen alten Woban und
ein @itter- und Helbenheer zu bHedbeuten Hat?

i 'DE:m Sabrenberge fieht man im Sidtelgebirge einen Konig vorm
Jtemernen Tifdje fiben, um den jein Bart jehon: 3weimal gewachijen ijt; feine




e T

11} ™

—_ = =

L i T = e I i i —

Lae SO A TR S - T o B

©agen bed Fidptelgebivges. 165

Siife rufen auf einem Hunde, wihrend ein Fweiter vor ber Thiiv Wadje
fiilt . .. Gin Bogel fliegt um ben Berg, fo oft der Bart jeined Herrn wieder
um den FTijd) gewadhien ift, und {haut, wie bie Saden in der Welt draufen
ftehen, und bringt feinem ®ebieter bavon Nacjricht ... it ihm lebt ein gropes
$eer im Berge; er iibt e3 oft in den Waffen, und bamit man den Lirm nad
aufen nicht vernehme, entfteht jedbedmal arged Dommevmwetter. Jit der Bart
dreimal wm den Tifd) gewadhfen, dann bricht der Kinig aud bem BVerge hervor
sum fegten Streite.” Wo der Fafrenberg fiegt, it ungewifs; gemeint ift wobl
die Farnleiten iiberm Fidjtelfee. Hunde, Vogel, Heer und befonderd dad
Donnerwetter verraten, daf Wodan der Kinig ijt, an deffen Stelle fpatere Peiten
pen Barbarofja gefebt haben. Nod) heute fagt beim Gemwitter dad Bolf in
Srvanfen: ,draufen ift Gott, der zankt.”

Aué dem Wobdand- oder Wiitenfheere ijt mit naheliegender Vegrifjs-
verfdhiebung Dad ,, wiitende Heer” geivorden, bad im Fidytelgebirge oie in
allen deutjchen Gebivgen ftille Gfiubige nody befit. Wodan ober der nad
ihm umgedidytete Wilbe Jdger fithrt eé mit -jdymwarzen Hunden unter Heer=
fpriifen und Sturmesbraufen im Wirbel= ober Trudeniwind durd) den ddjzenbden
fradjenden Forft. Mitunter — Ddamit auch DHier dad Weib nicht fehlt —
aber ift e8 aud) die Frau Holle oder Hulba, die Winbg= oder Wodansbraut,
weldjer die furchtbare Gefpenjtermente nachbraujt. Faft weniger dem Menjdjen
af8 den armen ,Holzweibla” — grauen Jwerginnen des Walded — ird das
wiitende Heer gefihrlich). Diefe Holafriuleing gelten den Bauern fiir fromm,
pas ,LWiitende” Diilt er fiir den Teufel, der die Frommen vernidfen midte.
Der eigentlidhe Sinn aber deutet in graue Fernen juviik, in uralted Heiden-
tum. Woban, der nachtd die nebelgrauen HJwerge verjolgt: bad ijt der uralte
Mythus, dap die Wobansfippe, baf die [lichten Afengdtter eime jdmwddjere
®itterwelt, die Nibelungenziverge der nddjtlidhen Tiefe, beraubt und verfolgt
Daben. Das ift die uralte Sage der Ebda, bie aud) Ridhard Wagner fo
meifterfaft feiner urbeutichen Nibelungenjdhopfung untevgelegt hat. Weld) eigen=
timlicger Sufall, dafy die alten Nibelungengeijter, weldhe, jolange das BVolf im
wilben TWalbe ded Fidhtelgebirged hartndcig und 3ih feftgehalten hat, zu Bai=
reuth) an der Hohenmwarte, am Fufe ded immer griinen Fichtelberges, eine glin=
sende Wiedergeburt, durd) einen neuen Jaubergejang verherelicht, feiern bitrfen!

Bor dem Wiitenfeere fliichten die Holzzwerge (diefe verfhungten Nibelungen),
Sdup judend und Schup findend, hin um Jeidhen — unbd jeht tritt die dhrijt=
fiche Budichtung an die Sage hevan — hin zum Beidjen eined nod) Gewalz
tigeren, hin 3u jenen Baumftriinfen, in weldhe der Holsfiller drei Kreuze ein=
{chldgt: und dad gefchieht Heute nodh, namentlidh im Franfemwalde. Die alten
Oolsfrdufein vergelten den Holshacern bdied Ajyl mit allerlei Liebesdient;
namentlich gexn, wie manche Dorfiibyllen nod) Hentigen Tagesd, trieben e
Prujdherer mit Bibernell und Baldrian; jo vieten fie den Leuten 3u Staffelbady):

LERt Binellen und Baldrian,
@o gebt eudh bie Peft nidyt an!”

Dad Bwergenvolt fithrt auc) Verirrte wieder auf den ridtigen Pfad, mit
allerhand weifen Lehren; jo fagten fie in Wohnsgehaig yur Schidyteledhiuerin:
SReif! nidt aud einen fruditbaren Vauwt,

Eraahl’ feinen nitdhternen Traum!”
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Daf der Swerg ben Holsfdller und die Seinen bei Nadytzeit ficher aud
pem TWaldbe Dringt, ficher aud) borm LWiitenheere, dad ift ein Jug, der bei
Goethe, wobl ficher ald ein Anbenfen aud der Sage bed hercynifchen Walbes,
wiederfefrt: Den grawen Waldzwerg wanbdelt unjer Didjtextionig, in der lieh-
lichjten aller Ballaben, ju niemand anderd um ald jum RKinberfreund — Fum
alten getrenen Eckart.

Daf aber ben Menjdhen, der dem iilden JFdger unterfommt, der 1in=
Hold bod) mitunter zu Tode Hept, dad Deweift dem Lefer jener fdjon frithex
bei der Sibyllenjage erwilnte Stubent BVapjt, den dadjelbe Leiden titet, mwie
bent fnaben im Crlfdnig. Jft der wilde Jdger fein anbdbrer ald Woban mit
feinem ®efolge, jo it Goethes und ber Stanbdinaben Erlfinig aud) von gleider
Abfunjt. Vettern odber Schatten diefer intevefjanten Gefpeniter find audy jene
jauberhojten MRitter, weldhe 3u den Schymieden ded Fidhtelgebirged Tommen,
und in Bijdyoidgriin die Budel der Ritftung audhimmern, ober die Pferde m
Ddyjentopfe drin bejhlagen laffen. Der Sdymied, der's wagt, bleibt im Verge
oder fommt al8 alter Mann exft-woieder heraud. ,JIn der Chriftnadyt, wihrend
per Meetten, hoxt man am Sdneeberge nod) den Schall ded Hammrers.”

An Woban oder eigentlich an feinen in der Sage giinglich mit thm ver-
jdymolzenen ©ohn, Donar, den Dommergott und jeinen Hammer, erinnert aud)
im Fidytelgebivge der gemaltige Nefpeft vor jeimem Wirvfen, vorm Geivitter.
Jn Gefrees fielem, um den Herrn der Donmerfeile zu berjihnen, die Leute auf
die finice. Jn Selb und Weifenftadt waren ,Feuerfugeln” nod) in biefem
Sabrhundert in bie Gebiubde gemauert, um dieje vor Donard Keilen zu fdyiigen;
da jollen ben Lenten freilid) bie — Bigeuner gelefhrt Haben: wohl nur Ledaxt fiir
die alten Heiven. Trubden (Druiben) und Heren (Hagedifen) necen Hier nod
bi3 jum Qeutigen Tage hin und wieber ihre Glaubigen im fatholijden wie im
proteftantijen Teile Des Volfed: in fie wandelte dad Ehriftentum bdie alten
CGebevinnen (BVeledba!) und Priefterinnen ded alten germanifchen Waldb= und
OGbtterfultus um. J[n Stodtfteinad) buttern die alten Heyen; find {ie dabei
nat, fo gibt e8 mehr Butter. Sonft maden jie leber die Gewitter, und
nidht mur bet uns, jie verjtehen diefe Funjt von Sdhottland und Schweden bHid
sum Gotthard und Brenner.

Die Gbttinnen ded altdeutjhen Heidenglaubend f(eben ja gleihfalld Hier
nod) fort. Die Huldba ober Holle, die Bertha ober Berd)t, die Runen und
pie Del flingen aud Sagen und Namen iieder.

LWenn 3. B. ein alter Sprudy jagt:

LShrad) Jungfraw Hille,

Blut ftand jtille”,
jo ecfermen Weny und andre Wltertumsfor{dher bierin die Waltiive Hilda, bdie
Blut vergiefen und wieder ftillen fann. Bu den Heulenden Kinbdern fagt man
im Fidytelgebivge und im Miftelgau: ,Sei fHill, fonjt fommt die Berthe!”

Wo Jungfrauen Schibe Hiiten, 1nbd eine ift dabon jdhwary, ober dod) Halb-
jhwary, fo flingt bad an die Todbedgdttin, die Hel, auffallend an. Wihrend
bie djterd wicderfehrende Dreizabl ber jagenhajten Jungfrawen an die Normen
evinnert, mag der Brunmenfultus an den Mpthus jener Hela mabhnen, ,die
unter ber Ejdje Ygdrafil wohnt, an deren Wurzeln die heiligen Brunnen vaujdhen.”
Nod) heute iert man im Fidytelgebivge bi3 ind Hummelland Herausd am Ofterfefte
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Sie Brunmen mit Tannenfringen, Blumen, Maien (jungen Birfen) und bunten
Banvern.  Bezeichnend ijt, dafp bdie dunflen Piffe und Thaljchluchten um
Gteben, Weifenjtadt, Kaijerhammer, ,Hollen” heipen — d. h. wohl ald Bu=
ginge zur $Hel, denn bon der dhriftlichen Holle werben die Beitgenofjen jened
Bijchofd Venantiud Fortunatus, Ser um 568 unter den Franfen lebte und nod
oerent barbara runa obex SMyftevien fannte, nod) nidhts gewufit haben, um jene
Schluchten banach zu benenmen.

Auf dem Walditeine, oder deffen ,Scitjiel”, wund auf dem Nufhart, wo
man nod) die eingehauene Opferfdale fieht, und auf dem Kizlar, gegenitber bemt
Berneder Schlofle, bradyten ehedem Ddie Heiden ihren Gottern Opjer.

Died peutet man ald cinen Neft bed flavifdhen Kultud. Den Orté=
namen Sslar ober Wbftler feitet man ab vom flavijdjen Rojtel odber Tempel.
Dad benad)barte Rimlad joll , Donnerwald” (h'rimi und las) Debeutert. Da
fiitten wofhl Slaven den germanijchen Donar verehrt und jlapifiet? 2y dex
Dichaberg umd der Ochjentopf felber evinmern angeblid) an den jlavijden Donner=
gott Of ober O, vielleidht aud) nur an nossag®, d. h. jteil.

Man fieht, wer Franfenmwald und Fichtelgebivge durchwandert, jtolpert
nicht nuv fibey die Triimmer bon dreifig Feldavten, jonbern aud) auf Sdyritt
und Tritt iiber die Triimmer der untergegangenen altdeutjdjen Welt.

Gefdidtlide Ridkblidke. Wie ift 3 wohl gefommen, baf feute in
unb am Fidgtelgebivge eine jo audgeprigte Berfdhiedenheit ber Dialefte, Der
Rhyfiognomien, devr Denfeife und jogar per BejdhiftigungSarten, man darj
wofl fagen: im engjten Raune nebeneinander beobadjtet wird? Man jagt
wohl mit Necht, die Bodenverhiltnifje, bic ®efdhichte, die Neligion Haben dad
fervorgebracht. Und Dereitd im jweiten Feile diefed Werted (S. 191—206)
find diefe Verbilnifjfe fitr gang Sranfen, fiiv a3 ganze Maingebiet in gan
sutveffender Weife audeinandergejebt.

©peyicll fiiv dag Fidytelgebivge und den Srantenwald fei aber nod
einiged nadhzufolen hier verjtattet. S ber Witte Ded deutjchen Qanbes, ja fait
Guropad gelegen”, exfebt fid) bon Giibweft 613 Siidoft hiniiber, bom Tiefland
umfiwmt, dad Fidhtelgebirge: ein @vanitfern, umjdlmgen von einer wahren
Muitertarte jimgerer Gejteine. Bon jwei fich vechiwintelig jhmeidenden Erhebungs=
{pitemen — nimlid) dem bom Brocen b1 nad) Pafjau jiehenden eigentlichen her=
cynijchen und dem von fronad) bid Sdylefien veichenden fubetijden — nad)
freuy und quer gefaltet und gerjnitten, ijt 3 aud) die Wiege und Wafferdeide
von bier Steomen: Main, Egex, Nab 1md Saale, die nach Weft und Siid, nady
Nord wnd Oft Hinaus, diurd) Franfen, Pfalz, Bihmen und Sadyjen eilig weiter
vaujdhen, griferen Vriidern zu und mit diefen vereint: o Din gum Bater Dzean”.

Bugleid) die Wiege ded deutfhen Bergbaues und sugleich eine bielbegehrte
Bilferjcheive, an welder im Qampfe umd Dafein Nejte aller fin= und her=
wogenben Bilter tleben blicben mit Merfmalen, welde ein Jahrtaujend troh
feiner nivelfierenden [Rultur nod) nicht gams verwijdhen fonnte — {o ift dad
Fidtelgebivge viel weniger duvch Hishe oder Umfang (mur 47 —50 [ Meilen) ald
durd) jeine Lage fiir Deutfdhland von Bedeutung getordent, und fo fam & aueh)

su einem unborbentlicgen, etiwad mythijchen Nimbus: ,ein Glany ous alten
Tagen erfeuchtet ihm die Nadyt."”
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Heute freilich ift ed hier gav ftill umd friedlid); die malerijdyen Feldgebilbe,
die tiefen, quellenfeuchten Schludhten, vom wiirzigen Hodywald iiberjdattet, siehen
aug ber Fremde mefhr die forfchenden Geijter und bdie finnigen Gemiiter an;
itber die taufrijden ,Loben” von Weienjtadt und Wunfjiedel ftiirmen jtatt
mordluftiger Sorben, Huffiten und Schiweden willlommenere Sommerfrifdgiite;
am Main, an der Selbit und Oljdnifs tvintt fein Barbarenfiirjt mehr aud
Seindes{hddeln Met, jondern holde Damen nippen hodfeined ,Braumes” Fu
pen lepten Fovellen. Jn jeder Hinficht andersd erfdjeint dad freundliche Bild
ber Gegenmwart gegenitber den wilben und friegerijhen Creignifien, die fich auf
diefem Gebiete vor Jahrhunderten abipielten, und gerabe um bdie alten Stein=
tlippen ded Fidytelgebivrged branbeten jo oft mit blutigem Sdhaume die Sturmes-
wogen der Gejdyichte.

Demn jo verjdricen audy diefes StiE ded Hercynijhen Walbed war —
yterra horrida paludibus foeda®, b. . ein , jdyreclidyes, von Siimpfen ftarrended
Land*, hie§ 8 bei den Romern — jo locte dod) {dhon bamal8 viele Friegerijde
giirjten und Helden, wohl mehr nod) al8 da3d reid)lich vorhandene Erz, jened
CSyjtem bon freuz und quer gangbaven Bevgpifjen, iiber bie man ebenfjo be-
quem in befieres Qanb einbrechen, al8 fidjer vorm Jeinde wieder in natiirliche
deften entrinnen fonmte. Jmmer bfieb dad Fidytelgebirge hochgefchipt von
Freund und Feind, von Armind und Marbod3 bid 3u Kar(d ded Grofen und
Bigtad Tagen, bon Albrvedyt Alfibiaded, bem fheimifhen, bis su Napoleon,
pem fremben NRaubfiivjten.

Weldye Blutbiiche find hier geflofjen, bis diefe Berge vom Kornberg bis
gum Dchjentopf und Sophienberg nicht nur die Wiifjer, fondern aud) die Pienjdhen,
die Gprad)= und Glaubendweife fo jdhieden, wie fie heute erjdheinen!

Uber aud) jdhon dem mittelalterfidhen Handel mit Salz, Gry und Getveide
modjten bie bier Strome und bie Piffe ald Wegweifer gebient haben. Wer
jie gewann, gewann auc) an Sidjerfeit und Madht. Da bdriingte Volf auf
_%qu hinein, wenn auch fein Qied mehr die Schlacdhten und Helden nennt. Nur
n einigen grofen Gtvidyen fei bie Lanbedgefdyichte Deriihrt; 8 ift aber ein
etivad bevivorrenes Gejdyichtsbild, da in den iibrigen deutjhen Gauen wohl
nirgends bie Bevilferung Jo bunt ujammengeftoppelt ift, wie die oberfrantijde.
Wenn Cdfar und Tacitusd glaubbaften Trabitionen folgten — und fie Jcheinen
niidyterner im Glauben 3u fein afd Pliniud und Herobdot, die heutigen Taged
n?mbcr 1o ebr zu Chren fommen — jo wolhnten auch Hier in Obexfranten ,:,u'crii
?n_e unvermeidlidhen Relten, weldje bem ,Main” ald dbem ,Schlangenflufje”
jeinen bleibenden Namen feiner gewaltigen Windungen Galber evteilten. Die
Stelten follen von Bier duvd) die helvetijdjen Stimme (bie Urviiter der Heu
tigen @rfmleiéer} und diefe tieder durd) die Sueven Hinaudgetvorfen worden
fein, {o hﬂ}juﬂ”t’ eigentlid) fhon bor Chrifti Geburt mit nody mehr Redht alz
in uul;:lm 2agen von einer , Franfijdhen Schweiz” 3u reden gewefen mwive.

5 ~idjter wird es, als die fomer an die Eroberung des fiidbwejtlichen
Deutid)land gmgen. Dap fie felber mie ind Fichtelgebirge und den Franfen-
mnltj fm_umln jteht feft. Aber auch dariiber, daf sur Beit ded Kaifers Auquftus,
ald im rient ber Stifter einer mewen Religion geboren wurde, im Franfen-
g?gjﬁ_llltlh ‘;_g;lnrﬁfc‘Igefltrge ‘Dm‘ ..‘;}crm }lt_lri_utrmt,_ die 515[1_1@: poer ‘Jltfwltihcircra} ber

juvinger, japen, jmd wnter den rémijdhen Geographen und Gejdyichtichreibern
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— anbre Quellen gibt e8 ja nidjt — wenigftend Strabo, Dio Caffiud und
Facitud in feltener Ubereinftimmumg. Gpiiter, nad) Armind und Narbods Tagen,
fehlugen die Hermunduren (im Jahre 59 . Chr.) fidh mit den Katten (den
fpiteven Hefjen) um bdie Kifjinger Salinen herum. oc) fpiter dringen fid) von
Nordoften Her fuevifde (jhribijdhe) Stimme iiberd Fidtelgebivge nach Siid-
yeft Durch, bie mit den Hermunduren in einem Bunve, pem Alemannifden,
Rettung gegen die gleidfalld von Nordojten fer nacjriidenden Burgunber
fuchen; moglich, dafs in jenen Tagen ein Teil der SHermunduven felber aud Ober=
franfen nad) Wejten und Siiben hinaudgetrieben wurde.

Facitud ermibnt ferner in feiner ®evmania, dap {iibsjtlichy an die Her=
mumburen die Narigfer ftiefen, welge dad Wunjiedler Land und die an=
ftofiende Oberpfaly innehatten. 1nd hiev — in ben jcharf abgejchlofjenen
Qefjel- und Thallandidhaften 3iijcden Dem Tichtelgebivge, Jura unb dem babjes
rifhen LWalbe Hid jur Donau hinab — lag nun ein Stauungdpuntt fiic bie
Fogen der Volfer, weldhe endlich, einmal in bejjeren LWohnfien feBhaft, veid
und nach Romer= und Griechenart fulturfihig ju werden frachteten.

Oleichpiel, wer alled im 4. und 5. Jabhrhunbert dasd Naridterland iiber=
fdhwemmte — genannt werden Duabden, oten, Thitvinger, Bajuvaren, Slaven
und Franfen — gewip fat jede diefer Bilterivellen einen Nieder{dylag, d.D. etnen
Reft pon meuen Unfiedlern, hier hinterlafjen: gerade bier im RWunjiedlerland
und in der Oberpfaly trdgt dedhalb dad Vol (wie Sent]dy fid) audbdriidt) ,bad
Mijchlingdgepriige nod) heutyutage am unverfermbarften an ber Stirn.”

9nberd in ber Sentralgruppe und im bayrifden Bogtlande. ,Hier it
im 5. Safrhundert fefted Thiivinger Reid). €3 reidte iiber bad Fidytels
gebirge Hinaud 0bid an den frinfijdjen Qanbritcden.”  Man 1weify, dap Ddieje
Fhiivinger, die Nadyfolger der purqundijdjen Herrlicfeit, fogar die Soimerfefte
in Paffau berannten. Nab und Regen jind beim ,®eographen von Havenna®
thiivingijche Flitjfe, und Benantiud Sorvhunatud berichtet dhnlides. Cine Reihe
pon eingelnen Biigen gemahnt im Sidtelgebirge und Bogtlanbde (wie unjer Fentjd)
finbet) noch jept an die thitringijdje Rermandtidajt: , Biele Lotalbegeihnungen
ber Gruppe finden jich am Harze iwieder (Franfenberg, Sdnecberg, Qidyten=
berg, Qangenau); bet Warmenjieinad) unterm Odfentopf ift eine Kuppe, weldye
ben Namen , Thitringer Berg” filhrt; an den Hary erinnert mandjed in Sitte
und Gebraud) ded Fichtelbergerd, und dad Xdtom bom Bogtlanbde jiidweftlich
herab (bid in bie mittelfrintijde Reuperebene) fingt unberfennbar niber an
pen thitvingijdhen af8 ben oftfrdntijden Dialeft. Die entjdhiedenfte Dialeftgrenze
abiex, nahezi ofne allen 1bergang, trennt dad Bogtland vom Sed)dimterbeyivie
und liefert den Beweid uralter Stammedverfdjicdenheit.” Der Qaueniteiner,
nbrdlich vom NRennfteig, fpridyt und bentt nod) heute anderd wie fein Jtachbar
in Budhberg und Steinbadh, ein Stiinden fiiblich om Rennfteig; ja noch mefr:
per Steinbacher jpricht dad vaubhe Bamberger Srinfijche, aber eine Stunbe
weiter Bftlic) fein Machbar in der Langenau hat iwieder die weichere {ingenbe
thitringer Mimbart; und wenn da 3. B. der Bauer bom Dorfe Grund in den
hart anftofenden Marft Nordhalben gebt, fo fagt er gar: ,id) mufp ‘nitber
nad) — Franfen.”

Dody fehen wir guritd zum alten Thiivinger Reidje. Diefem ritcten gar
bald fdlimme Feinbe auj den Hald: von Wejten Her die Franfen Chlodwigs
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und ber Merovinger; von Nordoft Her, uerjt als Bunbesgenofjen der Franten
— feit Dem 5. und 6. Jahrhunbert, juniichjt bon bev Dberelbe, tnbh:v'ﬁ't abex
pon ben Qarpathen her — bdie jlavifchen Stimme dex ©orben und MWenben
(Sorabi, BVenett und Pavathani). Wiihrend die Thiivinger mit den Franien-
finigen vergeblich um ihre Selbjtinbigkeit vangen, fielen ihnen itber die Eger=
umd Nabpifie, in dad Fidytelgebivge und um diefed fiidlic) herum fid) drdangend,
Sie Sorben in den Riicfen. Weniger im eigentlichen hivheren raubeven Fidjtel=
gebivge, o fid) die Thiivinger dod) leichter Dehaupten Fonnten, ald in den
anftofenden Tervaffen: ober im Franfemwald, im oberpfilzer und Daiveuther
Mnterlonde”, bid jur Wihrnip, Regnib und Aijd) hinausd, jtofen wir auf die
eigentiimlich oval, Halbtreid= ober freidformig angelegten Divfer, wie Frtjhen=
porf 1. f. 1.; dann auf jene Ortdnamen, welde auf ,—iB" und auf ,—aajt"
audtlingen obder welde mit ,dulm"” und ,oft" oder ,ofd”, mut ,del”, ,gor",
fe3“ ober ,la8", mit ,fem” ober ,treb” al8 eciner Stammjilbe ujammens
gefebt find, unbd weldhe heute noch ald unabweisbare Jeugen der flavijdhen An=
jiebelung daftefen. Der Deutjdje nennt jeine Unjiedelung gexn nach feinem
Namen (Yrbing ,bet den Aribos", Gozzing obex jdhwabijdh: Gunbdelfingen u. i. w.),
ober aud) nad) feiner Arbeit beim Anjiedeln (Vaiveuth oder Baiev=Jleutl) [Aus-
robung|, Mind)srot, Stodenvot, Pleofen = Bldhofen — bei dem man Eifen=
erze rijtete — Sommerdhan u. §. w.); oder er nennt felbe nad) bem Hauje
(Steinfaus, Neuhausd, Neuhojen, Steingaden, Sandhdufer, Lacfenhiiufer); viters
aud) nac) der Tierwelt, den Vewifjerungd= und BVegetationsformen der Sied-
(ungsjtelle (Culenlohe, BVivenfunt, Anerbad), Clbad), Steinwald, Haag,
Steinlad), Lindenhard, Sdnabelweid, Waldjtein, Kipbiihl, Hodyilzen, Heitl-
moo3, Langenau, Breitengriin), oder aud) er fomponiert Vrtlichlert und Namen
(Bettelmanndgriin, Gottmanndgriin, Eppredhtftein, Ecerdborf, Voitdumra =
Voitdfommeran). Dagegen der Slave nimmt gern Fladenart, Hohe und
Ziefe, nimmt Farben, Licht und Schatten zu feinen Namen: Tijdjirn tjt dadjelbe
wie czerny, herciny, czorny oder jdwary; Gorvanw und Gera fommen von

gerawa — aufwirtd, Dihla von delaw — abwiirtd ober bem bvermandten
dolina = ZEhal, chulm und gora (= fteiler Hodypuntt) in Chulmalh obder
Sulmbady, in Gulmip, Kaurndorf; kem und treb = fteinig in Kemlad und

Zrebgajt: ,und felbjt* — jdyreibt Hartwig Peep fehr zutreffend — |, felbit
pie {pdteven antinationalen Anfiedelungen ded Deutjchen unter den LWenden (am
limes Sorabicus unjred Fidhtelgebivged 1. . w.) finden wir nod) mit dem be-
seidgnenden jlavijhen Namen, 3. B. Nemtjdhfa (= Deutjdhenmr), Nemtjchenvent.
Leptéred Wort seigt aud), daf mandje Namen von Ortlichleiten aud deutid)
und {labijd) gerabe fo fich zujammeniepen, wic in Karnten und Flyrien wund
fonft im Sitlichen Deutihland. Bon Keltennamen fonn wohl nur blutwenig
iibrig geblieben fein. Bwar deutet unfer grifter beutfdher Keltolog Dr. Rafpar
Jeuf, welder am 22. Juli 1806 in Vogtendorf bei Kronady geboren ijt (ge-
ft}llﬁbl‘l’t 10. Jov. 1856), jowie ein andrer frefflicher Mitarbeiter im prihijio-
tijdjen Oberjranten, Herr Biarver Engelhard, mandyed mit Gliict nady feltijchen
‘213,?1:1‘5,9111. Dod) ift ihnen entgegenzubalten, daf wenigjtens die Orténamen jidex
nidgt 'm_ per Nomabdenzeit, jondern erft in der Beit ver Sefshajtmadung auf=
ltmuﬂen tonnten! Wenn man 3. B, bie {o febhr zahlreidhen Enbiilbent von Dirfern
it Franfenwald ouj ,—qriin® im feltijhen Sinne mit , —hiigel” deuten will,
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fo fteht dem auper Dem Gefagten aucy dag entgegen, Dap and) ihre Borjilben
faft alfe gute deutjche Nanen find. Wahrjdeinticher jind jene Orte urfpriinglicd
einfac) lauter acerbautreibenne Militarfolonien der frinfijeen Croberer im
forbijchen Qamde aud dem 9. mmd 10, Sahrhundert gewefen. Dafy nun gerade
fier, wo nacd) ven (ingjt verjcjollenen, pielfeidht einmal im Urmwald anfdjig
gewefenen felten ficher exft Deutfche Nomabden, dbann bie flabifchen Kulturbringer
ymb endlich wieder deutjdhe Heerjharen al3 jchonungsloje Eroberer gehauit,
serftort unb new gejdjafen fatten — Dap Dier die lebten dyriftlichen Groberer
Bei ifrer Militdreinvidytung i Slapenfonde auf jebem Hiigel iiber feltijche
Stomentlatur gejtolpert jeien, das anjunefhmen, jdeint dod) geragt. Borzugd=
weife waren & Deutjde umb Sfaven, die in Oberfranfen jehait gemworden.

, Annehmbarer Weife" — fdyreibt Fentjdy, einex Der beften fenner biejer
BVerhiltnifje in Bapern — , gewannen bie Wenben nicht jo faft auf dem LWege

der Eroberung afd der Kolonijierung Staum, und trop mandyed ungliidlicdyen
Qampied figen fie im 7. Nabhrhundert in gang Dperfranfen. Jhr Berftindnisd
i Acferbau und in der Gewinmmg ded Cryes feftete thre Sephaftigtett neben
ven afterr Qanbbewofhnern und verjdafite ihnen feiliveife dad 1bexgewidyt iibex
diefe. 8 bilbete fic) eine Mifdhung wendijch-gevmaniichen Bluted, die aud
natiivlichen Griinben im Narisferlande eine andre Firbung erhalten mufte, al3
nirdlich und wejtlich bes (zentvalen) Fidhtelgebirges im Qande der Thiiringer
9. . eine andre Firbung im 9@unfiedler ald im Vogtlande pder Franfemvalve.”

Dafy diefe Leute wendifdjen Bluted Sie erften Bienenziichter und Flacs=
bauer im Heutigen Bayern und die crftenn Bergleute im Heutigen Deutjdland
geroefen, fteht feft. Beideln ift ein jlavijdyes Wort mit peutjcher Endung. Sie
braudhten u ifrer Kultur aud) beffere Wege; fie wobnten, uniifnlid) den Ger=
manen, {ieber in gejdlofjenen Disrfern und Stidtdjen, die in Franfen wohl alle
piel dlter find ald die Grimbungen HKaijer Hetnrichs des Voglers. Bon threm
Bergbau im Fidytelgebivge bringt wenigftend fiiv die Jeit bon 843—876 der
Mind) Otto von Weifenburg wrhundlidhe Nadweife. Bon ihrem Wirfen fiir
die ﬂ"ﬁﬂ[}nbnrxlmci]nug-E_‘;bcrfrauh‘.né ift audh der Sulturhijtoriler Hartmig Beeb
aud Baiveuth fo entyitckt, dap er im Safre 1864 in ber Bavbaria® mit rojiger
Feltanfchauung von diefent , Woin- b Rabanz-LWinbdi* ertlirt: jie erdffneten
ver Qultue rofige Pforten.”  Diefe jlavifchen Grobever perfoven Dier ihre
©prache jo rafd), wie die Deutjchen Langobarden bie ifrige in Dberitalien; jene
einfachen Sorben ober TWenden fonnten ebent nod) nicht das mirbeutfh” threr
bishmifchen Bettern von heute. 93 fich die LWenbden in Dberfranfen reiner ers
falten Haben, findet fich audy ein jehlanfever, brimetter Menjchenfchlag mit feinen,
tiefer liegenben Augen und jhwarzem $Haar, und bei den Srauen, die meijt Hod)
und iippig gewachjen find, mit gar fvetten Becten und Eeinen Fiipen. Dad ijt
auffallend, dafs aud) im Hummelgau dort herzlic wenig bon ver Slavenabjtammung
exfermtlich ift, objchon Fentjd umd Sepyp in diefen breiten jtammigen Bauern
und rofigen blondben Biiuerinnen dad wendifche Blut jogar. extra ftaxt fliefen lajjen.
Aber darin hat Fentjdh volltommen recht, Dafp ex fagt: ,wo im Sranfenald der
{labijche Ehpusd am fennborften aujtvitt, find die Miidchen durdyfdynittlich am
fippigften unb fdhonjten.” — Obohl die Wenden jich gegen die immer frif=
tiger auffretenden Franfen aud) ipieder mit ben Thiivingern perbanben, 3er=

- .

fritmmerte jchliefilic) doch faxl der ®rofie in drei Feldyiigen nady dev thiiringer
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and) die flavifdye Herrlichfeit in Oberfranten (805). Seine Franten bejepten atnFI]
Romervart mit Militdrfolonien Dad gewonnene Land: E-}tfrnnh‘n__mmln*f)t, in
feinen ®auen oder Grafjchaften herridjen frintijdje BVafallen, die farls ‘ﬂtqrﬁ:
folgern dienftbar find und in die griinen Aushaue ded tannendunflen Franken=
walded jteinerne Swingburgen bauen. :

Sm 8. und 9. Safhrhundert war im fitbjtlichen Fichtelgebirge ber letyte
Navidfer im Nordbgauer, ober jagen wir verftindlidjer: im it‘[[t[fﬂl}trn auf=
qeqangen; dagegen war imt weftlichen Teile, im Frantemvalde und Truntcnll}h_ﬁcr:
fande, Der alte feidnifdhe Hermunduve oder Thiivinger zum gut r[;rm’hc@mt
Oftfranten geworden, bder aldbald aud) Bistiimer bejaf, Kidjter und jdhone
Rivcdjen dozu, und welhem mummelhr der DHeidnijhe TWende doppelt unbequem
im Naden faff. So begamn al8bald die BVeywingung und Befehrung diefer
Wenben= oder Sorbenftimme. Bald aud) find die BVerehrer ded Ejdjernobog
uid Sioantewit, ded jhmarzer und weifen Gotted, ind Chriftentum — willig
oder mit Gewalt — biniibergegangen. Ein jlavijdh= germanifdher Gau jteht
ba, der Matanyz, NRadeny= oder Mebnifgau, der zwifden den Franten wund
Bapern liegt, su bem der Franfenwald und bad Fidytelgebirge big jum Limes
Sorabicus ober bid zu eimer Qinic von Selb nad) Weifienftadt, Stabdtjteinad)
und Sulmbad) und 3u den Rotmain= und Pegnipquellen, alfo dad ganze BVogt=
fand und ein Stitt Baiveutherland 6i& in den Jura hinein gehiren; ed waren
bie Deiden Sornberge und LWaldjtein, Schneeberg und RKinigdheide, welde
bie Oftfranfen wnd driftianifierten Slaven vom Stamme der Bajuwaren ober
Altbapern audeinander hielten. Auch Heute wod) exijtiert im Wejen uno
Dialeft der Qeute ber Unterfchied, denn, wie Fentid) die Sadje audbdriict:
JJeit dem 9. Jabrhundert beeinflufte oftfrantifdhed Voltdtum bie thiiringijd)=
wendifdje Bevblferung im oberfrinfifhen Jurva, an Regnib und Main, im
Baireuther Unterlande und im BVogtlandabesirfe, wifrend im jiivsitlichen Fidtel=
gebirgdverbande bie Qultureniliijje von Mittag, aljo von den Altbayern, fid) gel=
tend machten.” Die Dftfranfen bradten ald Getrint den Wein, die BVayern dasd
Bier mit. Die Stammedverjdjiedenfheiten in Dialett, in Braud) und Sitte ver=
tieften jich nod), feit nad) Der Meformation auch die fonfejjionelle Sdjeibung
pajutvat.  Borgebant war aber {don durd) deven politijde Vorgejdichte. Vet
Bollenbung ber farolingijden Eroberung gehirte der ganze Franfenwald und
ein gut Stiit Fidtelgebivge zum Rabenzgau, dad Wunjicdlerland teild zum
Eger=, teild gum Nordgau, und dad obeve Saalgebiet oder Hifer Land zum
Corbijen Gau. RKatfer Heinvid) IL griimbdete, teild ausd Vorliebe fiir die
Slevijei, teild ald Gegengewidht gegen die ungefitgigen weltlidien Vafallen, im
Jabre 1007 bas Bistum Bamberg, dad er veid) audftattete, unter anberm
u}it_ dem heutigen Franfenmwald und dem oberjrinfijden Jura. Nordoftlich von
biefem mneuen geiftlihen Staate [Bften fich al86ald die Gaue in eine Menge
bon 20—30 reid)Bunmittelbare Grafidaften auf, die fid) wieder in viele neue
Q[EIIIL‘I_I geriplitterten, und aud deren Ehaoz dbann der allerranf- und rvaub-
|1|l1hg.]it Adel bed damaligen Neiches hervorging, ald deren jdhlimmiter Typusd
dic @parneder, die Herren der romantifdhen Riuberjel2burgen auf Dem
Eppredht= und uﬂﬂnl?ft.riu, noc) Deutigedtagd beviichtigt find; mit ifmen bie
Dhnajten von Holnjtein am oberen Piittlachthale, beven einer mandhem dex
geplimberten Niivnberger Laufleuten aud) nod) die linte Hand abhied. Aud

N T
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biefen Dynajtien Bpftallifierten im 12, wnd 13. Fabhrhundert Defjere, fejtere
@erne Beraus: die faiferlidgen Bogteien in der alten Sorbenmarf, die
terra advocatorum imperii ober (aud ad-vocatorum ward eben Bogt oder Boigt)
98 Bogtland mit (Negnip=) Hof ald Metropole: bamals curia Rekkenza ge=
feifent, wozu aud) Rehau, Naila, Helmbredyt und Miindyberg gehirten, aud
©dyauenjteinn, Bernjtein und Qichtenberg, die jdymucen Burgen, von deren
fefitgenannter ber TWandever nod) fentigedtagd iiber ficben Dlithende beutjche
Raterlinder (die fleinern nennt man im Sdjery wohl aud) Raubjtaaten) hingu=
jhauen vermag. — Weiter nac) Ojten und Sitden bildbeten fich aud der Reid)s-
bomiine des Egerlanded ober des alten Egergaued die jogenannten Sedysamter
(Selb, Thiersheim, Thierjtein, Wunjiedel, Kivdenlamip und Marttlenthen),
beren Perle dasd [iebliche Wunjicdel ijt. — Aug bem Nordgaw und einem Teil
be8 Rabenzgaued aber ermud)d die Herrjdajt der ®rafen von Ynded)d und
Meran, welde fich von Den Bamberger Bijdydjen jeitig lodviffen und nter
Dtto IL. ifren Si auf ber weinumrantten Fejte Blajjenberg griindeten (1229),
peren 10 Fuf dide Viauern und 684 Fup tiejer Rabbrunmen einen ftolzen
Beweis fitr die Bautunjt unfrer Altvordern lieferten. Auf dem Fufe desd ,nafjen
Berges” (Blajinberg, vom lavijchen TWlizin, naffer Berg), im Schupe der ge=
waltigjten Fejte ded ganzen Sranfenlanded, exwud)d Chulmna (= Bergwaijjer),
bad feutige Kulmbady, defjen Nebenblut (wie das nafhe Trebgafter) damals jo-
viel galt, wie heute fein wefteroberndes Bier, pa3 bid Aujtralien verjandt wird.

Bu dem Befibe der Wievaner, bie aud) Herzoge von Dalmatien hiefen
(ein Titel ofne Mittel), gehorte aufer einem siemlichen Stiicte vom opberfrin=
fijhen Jura bald aud) dad Vergland von Marftidorgaft und Berned, fowie
bie Perrjdaft Baiveuth (BVaierute, uerit 1194 evwibnt), weldye, wifrend
Qulmbad) vorerjt nod) an einen aud Thiivingen tammenden Sdjwiegerfofn ded
Meranerd Otto IT., an den Grafen Orlamiinde (1248) fiel, im gleidhen Jahre
an beffen reidjen riihrigen Sdhmager riedridh Den Hofhengoller, ben
Burggrafer. von Nitenberg, fiberging. Dod) jhon 1336 fiel aud) Kulmbad
unbd der ganze Nejt bed Orlamiinbijdjen Bejibes, deffen Herven, die Orlamiinde,
leibex an fdrmlidem Stijtungd= wnd Sdyentungsfieber ju guniten der Slojter litten,
wicher an die Bollevijehen Burggrafen, jpeaiell an Johamu IL guviid. Und biefe
Siivften find ¢8 nun, welde mit Kauf und fampf, begabt mit ebenjo grofer
Rugheit wie Groberungsfipigleit, yugleid) gute Sparer und entjch{ofjene Soldaten,
Stitd um Stiict alle andern reich3unmittelbaren Dynajten, an bie bierjig, vers
jehluctten, indem fie exft die Sechsamter (jeit 1281), bann Stiice vom Fura, vont
Norbgan Creufen und Rauhenfulm, und aud) dad Bogtland (jeit 1318) an fid)
brachten, und weldhe jo die fernfrintijche, itber ein volled Halbed Jafhrtaujend
Bejtand habende Wartgraffdajt Quimbady-Bairveuth=Ansbad) gegriinbet
faben. ©o gaben fie in jemer mit Jlecht verrujenen Beit {dhon, ald edyte
Hobenzollern, ein glingended Beifpiel und Rorbild im feinen fiiv bad, wasd
in unfern Tagen, gegeniiber der trauvigen Jerriffenbeit des beutjcdhen Vater=
fanbed, wiederum ihr Fleijch und Blut, die preufijen Hohengollern, diefed
uralte jehmwibijd-frintijche Gejdledt, mit QMugheit und Entjchlofjenfeit, mit
Berufstrene und Tapferfeit abermald und diegmal im grofen fiix gany Deutjd)=
fand vollbracht und gejchaffen Haben.

Sriedrid) V., ber ,Crwerber”, teilte leider jein Qand am 19.Mai 1385,
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wobei dad meue Burggrafentum ,oberhald Gebiivged” an Jobhann ITL fiel,
welder dad foeben umvifjene Gebiet bon Kulmbac)-Baiveuth beherrfdhte: aljo
Dberfranten mit Audnahme ded Bamberger Fiirjtbidtums, su dem der Franfen=
und Steigerwald und dad Muggendorfer, Fovdheimer und Aijchgriinder Gebiet
gehoren. ©chon 1420 fiel dag nene Fiicjtentum nad) Johauns (ved ldyimijten)
Fobe an dejfen Nadyjtverwandien, Friedrich L, den Kurfiivften von Branbenburg,
sugleich) Burggrafen von Niivnberg, und blied ald grofer Bejib vereint — bon
Ansbach bis iiber Berlin hinaudveichend — bis 1486, da der tapfere Wlbredyt
Achillesd nad) viihmlicher, aber fehdenveider Negierung ftarb.

S diefer Beit, 1430—1432, brad) iiber Lberfranfen, bejonders aber
iiberd Fidhtelgebivge, Die exfte jemer drei {djrectlichen Perioben fherein, weldhe
biejed deutjdhe Land twie fein andred verwiijteten. Wir meinen bie Veriviijtung
der Hujfiten, welde mit jeltner Grimbdlidfeit Stidte, Schlofjer, Klvjter und
Dirfer verbrannten und bdie Monde und Nonnen, Biivger und Bauern aus=
mordeten. Nad) 120 Fahren, in dem jogenannten Albertinijdhen Kriege, bradyte
die Neid)3adht, bie gegen einen jchlimmen Landedbater vberhiingt werden nuifte,
dfnliche Greuel iiber Obexjranfen, und aber nad) aditzig Jahren der Dreifigs
jihrige Srieg nod) drgeve.

Die Hujjiten tviiteten dedhalb befomdersd fuvchtbar in Lberfranfen, weil
driedvidy L., der Marfgraf von Branbenburg und Burggraj ,00 Gebiirg”
(b. h. Baiveuth und Fidjtelgebirg), ein fpezieller Feind ved Huf in Konjtany war
und ald Fithrer eines Reidydheeres in Bihmen eingedrungen war. Der Hujfiten=
einfall im Jahre 1430 vermwiiftete guerit die Heiligen Stéitten und die Bitvger=
hiujer in Hof. Dann ging ed iiber Kulmbad) fer, wo zuerjt dad Klojtex
auf dem Galgenberge verbrannt und die fliehenden Wuguftinerméndye gefangen
und ,unter bredhendem Cife” ju Tobe gemartert wurden. Am 7. Februax
1431 lag ein Ajdjenhaufen zu Fitfen der Plajjenburg; diefe, dant der energifdjen
Borjicyt des gebiivgijden Hauptmannd Hartung von Eglofftein, war unerobert
geblieben. ,Bald aber fanden fid) den Tauben gleid) die gefliichteten Cinwohner
wieder auf der wiijten Stitte ujommen, bdie Biirgeridhaft griff wieder zur
Arbeit, den Adel 30g ed wieder heim sum exhobenen Fiivjteniise, der Augujtiner-
fonvent fdarte fid) um die neugeweibte Kirdje...." — Helmbredhts, Schauen=
{tfin, WeiBenjtadt, Wiindhberg, die Fejte Wallenrode oder Berned wurden 301z
jtort, Bamberg faujte fid) 03: Baiveuth ward von Profop um fo leichter
verbrannt, alé feine Befeftigung nod) nicht ausgebaut war. Alled 1ourde aus-
gemiijtet, ausgemordet. Nur am reichen Wunfiedel brach fidy die Huffitenwut:

omtehr an ber Gidjenfraft feiner Wehrmiinner” — fagt Hartwig BVeep in feinem
ettnad gefudyten Deutjd) — ,ald an den mormornen Mauern der Stadt . ...

ber @:turm mit iiberzaflgrofen Maffen, der andermwirtd Hie unentjdyloffene Furcht
fo leidht iiberrounden, wurde hier von Jobft von Sdirdbing und den braven
ﬂﬂs‘unueh[crp — fiinfzig fielen fiiv den Heimatherd ald Opfer — im Tigerfampf
mit bohmijder Wut sum Schmweigen gebradit, Begeiftert von iuldfer fern=
Daltigen Mannesmadt, feste der Burggraf den wachjamen Bradenfopf ber Jollern
blutgerdtet ind Wappen der getvenen Stadt; die rectenhaften Bledhjdhmicde aber
berbanften ben Sieg in beutjher Bejdeidenbeit bem ©djupe ber Dheiligen
Statharing und vidjteten bevfelben einen Altar auf dem niid)jten Berge empor.”
Dte Jluinentivdhe ded RKatharinenberged (580 m) bietet feute den fhonjten
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Yusfichtapuntt ber Gegend; wohl fein Befucher benft daran, bap fie ein Denk=
mal Ded alten braven tapfern Biivgerfinned ijt.

Auch Kronach vermodyte fid) gegen die blutbitritigen Hujfitenjdjaren Fu
falten: die Biivger felber verbrannten die Vorjtiibte, in benen bed Profopiusd
ober Porfupets Wiitevidye fich jchon fejtgefebt DHatten, und bertrieben {o Dden
Qanbesfeind. — Aufer Wunfiedel und Kronad) und emigen Bergidhlofjern
wurde fo ziemlic) alles im Marfgrafenfande ,00 Gebiivg” niedergebramnt.....
Nebenbei it Schlof Hohenberg bei Selb die alleveingige Burgfefte ded ober-
friintijchen Gebirgdlanbes, welde die Hujjiten=, die Aextinifchen und die Greuel
be3 Dreifigjihrigen Rrieged ungebrodhen, unerftdrt iiberdauert hat.

Der qrope Befip der Hohenzollern im 15. Safrhundert jerfiel jdjon
1486 wieder. Nad) dem von Albredht Achilled leptwillig erlafjenen Haudgejess
wurbe wieder aufs neue geteilt: und zwar wurde dad Surfitrftentum Branden=
burg mun fiix gange drei Jahrhunderte abgetrennt, ebenjo dad jrantijde Nieder=
ober ¥nsbacherfand; Kulmbad)-Baiveuth, ober das Kiivftentum , Branden=
burg-Rulmbach”, fiel an den milben Sigigmund, mit dejjen Scheiden die guten
Tage bed Lanbed gleichzeitig auf lange Beit ihr Cnde fanbert.

©ein Nachfolger Friedrid) IV., der Verfdjwender und Romantifer auf
dem Throme ,0b Gebitvg”, ward in einer Fajdjingdnadt von jeinen jdhlimmen
Sihnen Kafimiv und Georg ald ein ,blodjinniger lter” entthront und ein=
geferfert. Dod) mup ev bei jeinen lnterthanen mehr gegolten haben al8 bet
feinen Sdlhnen; ein jhoned cdled Fraulein Babetta, vom @djirndinger Stamum,
bejuchte ihn af8 Trdjterin, angeblih) unter der Madfe der Weifen Frau .. ..
Wad Kafimiv an Glang und Lradyt iibrig lief, verdaxrd jein beriichtigter Sobn
Albrecht IV. Alfibiades, aud) Albvecht Vellator ober ber Krieger genannt,
it dad Unterthanenvolf famen aber jebt nad) den fieben jetten Riihen bie mageven.

Frof Unnahme der Reformation diente der vohe Altibiades eigentlich Gott
und bem Teufel; wer befjer 3afhlte, dem gehorte er; ev jdlug fidy tm bunten
Sechiel exft fitr den Paifer gegen Papft und Franzojen, dann gegen die Coan=
gelijchen fitv Raifer und Papijt, gleid) darauf wieder mit Moris von Sadjjen
gegen Den faifer, und banad) wicderum gegen Storib und dad gamze Jeid);
fdhlichlich ward er Tvabant und Solbnehmer beinm — SFranzofentonig; dann
pactte in ®icht und jonjtiged Gebrejte, und ber wilbe Alfibiabes didhtete —
Rivdjenlieder. Solch ein Fiixjt befam natitvlid) dem Lanbde jchlecht genug, gany
perberben fonnte er e3 dod) nicht, danf ber Bibigleit Ddiejed altfcintijchen,
fleiftigen, 3ihen Stammes, deffen Bitrgerjtand an FTamerlond Ameije erinnert:
biersigmal fillt diefe vom glatten Steine hevunter, abev jhtieflich ertlimmdt
fie defjen Hihe — dod). Weil dem Alfibiade nicht gealten iurbe, wad er
im Pafjaner Bertrage (7. Augujt 1552) u erringen hofte, itbexfiel ev bie Bis=
titmer Bamberg wnd Witrzburg, nahm Forhheim 1552 und verbrannte bie
Aftenburg bei Bamberg (20. April 1553) nad) jurdytbaren Brandjdhapungen
bed Fitrftbidtums, bem er 19 Olmter entrif, AEB ihn dafitr die NReidydadht
fifit, fagt er fachend zu feinen Hauptleuten, nacdhbem ex ifhmen bie Acht mit=
geteilt: ,ad)t und adht macht fechzehm, Die mollen wiv vertrinfen.”

Die Neichacht that freilich feinem Lande und Bolte viel weber ald ihn
Gr murbe bei Sieverdhaufen (9. Juli 1553) bom Herzog bon Braunjdyeig,
bem Dovt el Sohne getdtet wurben, aujs Haupt gejchlagen und fliichtete danm,
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nad) vielen Abentenern, in Franfreid)s Dienjt hinitber. Jm jelben Jahre aber
nod) 30g fein Todfeind, der Braunfdweiger, vor Kulmbad), an der ,falten
Marter” — Dort, wo 130 Jahre friiher die Hufjiten die Mindje evtvintt
fatten, jchlug ev fein Jelt auf und bejhop Stadt und Fejte.

,Unerjcpiitterlichen Muted verteidigt der getreue Sobhann pon Bedwik die
Plafienburg — bdie Berteidiger der Stadt fehen fich aber bald auj die Vor=
ftabt Rrefienitein bejcjuiintt; Piewteveien unfer den eignen Landsinedhten auf
ber Fejte bejdywidytigt dev Landbgraf von Leuchtenberg, von St. Peters Tuvm=
fuppel wehrt fich dag Gejdhof gegen dasd feindliche Feuer — aber am Konvaditag
(26. November 1553) jicht die brave Bitrgerjdyajt, durc) den treulofen Abjall
ber Landstnedyte und NReiter entmutigt, fid) geswungen, hinter die Wille der
Plafienburg jich yuriicdzuziehen.” Drei Tage lang wird Kulmbad), dhnlid) wie
weit und breit bad ganze Land, grauenvoll gepliindert und bis auf etliche Hiufer
gany niedergebrannt famt allen Rranfen. And) Bedbwif und feine Hungernben
Getreuen, die dba frupig zur Wehre fangen:

LSollten wiv alle jroh jein,

Dap wir ded Plajjemweind (08 jein,

Tenn fein Glid wolt’ dabei fein” —
jelbit biefe tapfeven Franfen zerveifjen endlich, von Alfibiaded und aller Welt
verlaffen, ihre Fahnen, am 22. Juni 1554, und jichen ab. Die Plafjenburg
mit ifren michtigiten Tiivmen und ThHoven bricht Der Feind mit eijerner Ge=
walt.” Die Stadt drunten {ag von Vrand und Pejt verddet, von 500 iiber=
febten nur 75 Efepaare dad grdpliche Unbeil, bad der getreue Hivte Plarrer
Thiele (eined Vergmanns Sohn, 1518 geboven, geftorben 1576) ald Augen=
seuge der Nadywelt aufgejdhricben Hat.

Albrecht Altibiades war unterded nad) Frantreid) geflohen; unterm Heilig
tum einer franzofijden Gefandtjhajt febrte exr zu feinem Sdywager Kaxl von
Baben juriic, wurde ba fieh und eine mdnnliche Magbalena, wenigitend im
Geijte, und jtarb am 8. Januar 1557 zu Pforzheim! Weld) feltjamer Geijt:
Wiijtling, tapferer Landsfned)t und frumber Sdnger in einer Perjon, aber
freilid) ein Lanbedvater der {dhledhteften Sorte, jo dap fein Volf ihm nad)jang:

) Martgraf, du gany greulider Mann,
Berberbet fajt b manden Mann,
Gemadgt viel Witwen und Waifen.”

I dbem BVernidhtungstampfe, welden die Bunditinde gegen Albredht
Altibiabed fiihrten, mwurde BVaiveuth vom Burggrafen Heinvih Reup von
Plauen, der aud) die Shlbfjer Wallenfeld, Epprechtjtein, Weifienjtadt, Pegnit
und andre Plage verbrannte, vom 8. Oftober 1553 an belagert und bejdyoijen;
baneben wurben alle BVorjtidte nebjt Schlof Bivfen nicbergebrannt. ,Helden=
hojt wehrte jid) die Stadt: Biirger Chriftoph Sturm fodht bid zum lepten
Haudje an der Spife der Tudymadjer, alfo daf Heinvid) grimmig audgerufen:
oOundeftadt! bift ded Pulverd nicht wert, davum fauf idy feidht eine newe!
Punger, be' aud bie Kleienfreffer!” UAm 16, November gelang endlich dex
Sturm: ,Wald und Wild, ok und Rind wurde bernidhtet, Gefild und Hausd
vermwiijtet, der waderen Tudhinappen Stufhl, Wolle und Borvat verbrannt. Da=
neben wiivgte die aud Leichen aufjdhleichende Peft in wenigen Wodhen mehr ald
taujend Leben hin.”
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Auch Hof litt avgen Schaden. Heinvid) Neuf belagerte und eroberte e’
sieimal,  Daé erjte Mal verfuhr ev glimpjlid); nad) deren NRitckfall an den
9A(fibiaded aber liefy er afd Gieger jeinem Grimm freien Lauf; gejtand er dod)
felber 3u, daf er ,bor diefem Sauftall 1300 FTote gelajjen”. Er brad b
jhleifte Darum Hofd Befeftigungen und hinterlieh aud) hier biePefjt, die 15564
in $of fiber 1400 Menjchen wiirgte. — Suvor {don Hatte der Bauernivieg,
namentlich andy) im Franfemwalde, Land und Leute verfeert.

Georg Friedrich, ded Alfibiaded Nacdhfolger, baut mit Reichahilje die
Rlaffenburg wicder auf, dodh verjdhendhte ihu die Furd)t vor dem Gefpenite dex
— Weifien Fraw. Sein Nadhfolger Ehrijtian vollendete die gewaltigen BVauten
ber newen Plafjenburg und verlegte die Nefideny 1603 nad) Baireuth, dad ex
mit dem groen Schlofiturme al8 Wabhrzeidhen berfah, und dasg pon nun an,
nad) manchem unfagbaren Leide, dod) als fymucke Jejideny des Fiivjentums
.00 Gebiivg” aufbliihen follte. — —

S Beginne bed Dreipigjifhrigen Krieges, dejjen gangen Berlauj Nlaxt-
qraf Chriftian, 1603—1655, erlebte (wie in Altbayern furfiirit Mayx), erwarb
Ehriftian nod) ven nivdlicdhiten Saum ded Frantenwaldes mit den Herrjdaften
Qauenjtein unb Lichtenberg (mit Ludwigftadt, Tettau und Steben), und feilte
fein Qand in 18 Amtdhauptmannidaften ab, weldje erft 1795 burd) Hardben=
berg in 18 Sammerimter umgejtaltet wurden; sunddhft aber fdjien e3, af8
ob Peft, Fewer und Kriegdverheerung feine junge Hefideny und fein armes
Qand vom Grdboden wegtilgen jollten. Dad avme Baiveuth jtiivmie juerft
ein Oberjt Wallenfteind, Namend be Grana, am 90. Geptember 1632, weldjer
bie Geifeln der Stadt ju Tobe marterte, weil die Brandjdabung nicdht voll
erlegt war. MManteufel (1633) und Holf brandjdapten aujs newe die Stabdt.
,n dem erfolggefrinten Widerftand gegen den bayrijchen Limpen Sohann
pon Terth brad) der Minner duperfte Wehrtrajt zujammen (16. Auguit 1634).
Das gribliche Begehren ded Freiferrn v. Wahl um Cinlap ijt am Chore ver
Haupttivdge heute nogy exfidhtlich; nicht dad Bett Ddes Pejtfranfen ward mebr
gefchont; Wenige nur blieben am Leben, um daran 3u berzweifeln. Wiilfe dfjten
bereits inmerfalb der Thove, nur verjheuchyt vom Geneval Banér und feinen
Scywedenfdharen (1640), denen Frangojen unter Duebriant (1642) wnd andre
RQorps folgten.” Die Stadt Hof ward gar im fdrecdlichen Kriege mehr denn
dreifiigmal von ben feinbdlichen Parteien genommuien und audgejogen oder mit
Feuer und Schwert verheert, ja in einem Jahre ward fie Dei dreiigmal ge-
brandfdjapt: faft jeder motable Fithrer ded Dreiigjihrigen Rrieged pliinberte
bie arme Hauptitadt ded BVogtlanded griindlich aus.

IMit mehr Oliik alz Hoj und Baiveuth behauptete Fronad, die Haupt=
fefte Ded gleichfalls jchauerlich verheevten Franfemwalded, die Sungfraujdhaft
bor ben Sdyweden. ,Im Jahre 1632 von diejen unter den Dberften Hadvert
und Muffel (der aud) bie Plajjenburg 1632 vevgeblich bejdyofs) vom 17. Mai
bi8 sum 7. Juni wiederholt angegrifien, warfen die Biirger den Feind wicder=
folt juriicf. Qeider gevieten bei dem lepten Audfalle vier der mutigen Sampfer
in bie Hinde der Feinde, wurden von denjelben [ebendig gejchunden und in die
Erde vergraben.” Die waceren Kronadjerinnen gojjen jiedended Ol und Ped
auf die Stiirmenden und warfen die Bienenjtoce unter jie. — Aud) Herzog
Wilhelm von Weimar und jeine Horden wurben 1633 und Bernhard
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‘pon Weimar 1634 gliclich juviidge{djlagen; doch blieb 1634 der ,jdhwarze
Tod” aud) in Kronac) juriid, ber graujigite aller Witrger. llw_u ben Ib_vuf:
wiitdigen Schwebentagen jang Anbdread Vaier 1669 in feiner Heimdyronit:

»0 fronad), o b cble Stabdt,

Dein’ Trew gar viel geholfen hat:

Denn wenn ou wivejt untrew glivejt,

Gany Bidtum BVamberg hatt’ fein’ diejt.”

Bijdhof Meldhior Otto von BVamberg verlieh 1537 der werten Stadt
Sronady eint hochit ehrenvolled Wappen, dad 3wei gejdpumbdene WMidnner ald
Sdjildirtiger hat. Dem Biivgermeifter imd Ratdvermandten wurde ferner ein
Ehrengewand fpanijher Art verliehen, wie ¢8 damald nur in Kiln und Nin=
berg gefragen verden burfte, Dazu eine jdjwere golbne Kette mit dem Kaifer=
und Bijdjofébilde. Ferner erbielt die Stadt die Rittergiiter Theifienort und
WeiBenbrunn, Jur Erinnerung an Not und Rubhm des Dreifigjdhrigen Krieges
jeiert die Stabt alljahrlidy im Juni ein grofied veligitfed Fejt, bei weldyem bdie
Srauen und Jungfrauen, die in den Tagen der Not den Minnern Fimpfend
jur Seite geftanben, den BVortritt haben. —

Sronac) war wohl die eingige Stadt in Oberfranten, welde im Dreifig-
jabrigen Rriege feinem Feindbe bie Thore und den Geldbeutel gedfmet hat.
Bon den grofieren Orten ded Fidhtelgebivged jerjtorten die Schweden und anbre
SHorben (unter ben Hunbderten bon Dirfern, Schldffern und Stadtchen) aud
Gdjauenftein, Helmbred)td, Miindberg, Naila, Lichtenberg, Weidenberg, uer:
bad), Regnih, Himmelfron, Thierjtein und Thiersheim.

Bie grauvenbaft dbamald Rrieg 1nd Peft durc) den Fichtelberg hin wiiteten,
bezeugen (aufer jenen in Baiveuth dfenden Wilfen) die Thatfachen, dafy im
gangen Amte Thierftein im Jahre 1685, einjdhlieflih ded Amtmannd und
Chronijten Niivnberger, nicht mehr al3 acht Rerfonen am Leben geblicben waren,
und bafs in der Stadt Wunfiedel in den beiden Jahrgingen 1635 und 1663
nur je ein eingig Kind geboven wurde! Damald fang Paul Gerhardt auf
Die Sunbe bes Weitfilijchen Friedend hin mit Recht die Hoffmungs= und feelen-
bollen Danfedmworte:

JBott Lob! nun ijt exjdjollen D Deutjdgland, unbd fing’ Lieder
Dad edle Fricd= und Freudendwort, Jm Hohen vollen Ehor.

Dafp nunmehr ruben follen Grfebe dein Gemiite

Die Spicli’ und Schwerter und ifhr Mord.  Zu deinem Gott und jbridh:
Wohlauf und nimm nun wicder Herr, deine Gnad und Gidite
Dein Saitenjpiel Hervor, Bleibt dvennod ewiglich!”

Wi eilen zum Shluffe. Dex Giebenjihrige Rrieg berithrte wohl den
sum Bistum Bamberg gehivigen Teil ded Sranferwalded, bad Marfgrafentim
mit Bogtland und Fichtelgebirge aber gar nidyt.

Cine Haudgejdjichte der pradytficbenden Mavrfgrafen bietet dem Lefer fein
Snterefe. ®as widytigfte dabon ijt jdhon im yweiten Bande bei Baiveuth und
Andbad) erwifhnt. Dody Eines fei unvergefien. Der leite Marfgraf Friedrid
Starl Aleyanber von Baiveuth und Undbad, der am 20. Degember 1791 fein
Zand an Preufen abivat, war der Cntartetfte feined Stammes, trot Rafimic
und Alfibiadbes. Er verfaujte feine Landesfinder von Doj bid nady Andbad)
an die Cnglinder ald Ranonenfutter nach Amevifa wund verfchwendete das
®eld an feine Sdlbffer, Theater und Dedtvefien. Die Lady Milford ift feine
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Phantafie Schillerd, Jondern fie war die Gelicbte biefes Alerander des Nleinen
in Angbach). Auch die Szene am Schlofplape dort, weldje in ,Sabale und
Qiebe” der alte Qammerdiener eriblt, baf man auj die Widerfpenjtigen, die
nidht nacy Amerifa wollten, Feuer gab, ift trauvige TWahrbeit: diefer ,Landed=
pater” jchop einmal um Plaifiv einen Kaminfeger vom Schornjteine herab, mur
um u fehen, wie fomijdy dex ,jchwarze Qexl” purzeln iviivde! Die armen
Untexthanen find dod) gervicht; ihr Tyvann jteht ewig auj bem Pranger, den
ihm unfer teuerfter Patviot und Didter evrichtet hat: Friedrid) Sdyiller.

Weifenftadt und Wunfiedel. Die Jentralmaije ded Ficytelgebivges
ift veih am ebenjo bizarven wie malerifden FelSbilbungen, von Denen ein=
selie einen Weltruhm gewonnen fHaben; hier find e3 bie Gipfel felber, im
Sranfenmald dagegen find 8 die Thiifer, weldjen die pittovesten Steinmajien
bleibende Meize verleihen; in der Jentralgruppe herricht, wie der Lejer tweif,
ber Granit, im Franfenwald jiingere Laven, Tuffe, Sdhicfer und Sanbditeine.
Aber gerade im alten Hercynijhen Bentralgebiete um den Scjneeberg herum
exfeidet die Sage bon der , Unvermwitterbarfeit” der granitenen Erdjundamente
einen Havten Stof. Hier im Herzen ded gangen Gebirges finben fich in ben
Slanten der drei fdyinften Hodjthiler jene Granitberge, weldype anjcheinend nux
von Den alten Titanen, beim Kampfe mit Jeus, etwa ald beim Himmelfturnte
Berg auf BVerg getiivmt wurbe, in jene Triimmer gefchlagen werden Fonnten,
weldhe Der Wandever o fehr bewunbdert. Hier breitet bad weite Egerhod)=
thal (Duelle am Sdneeberg 738 m) um dad gajtliche WeiBenftadt (637 m)
swifdhen den Setten Ded Schneeberged (1097 m) und Walbjteind (913 m) fid)
aug, von deven Hihen die Feldmafjen ded Epprechtiteins (838 m), ped Judolf=
fteing (903 m) unb ber ,Drei Britber” heute auj ein mooriges, einjt wofl ber=
gletjcherted Land (Torfmoor Hille 695 m) niederfehen, wifrend durd) alle Wiilder
heute bad Himmern von bielen Hunberten fleipiger Steinmepen hallt. Uud
oad oberfte Mainthal, dad von BVerned (Main 400 m) iibex Bifdofs=
griin (647 m) zum Fidjteljee (800 m) 3iet, und bad pwijden Nuphard (1005 m),
Ochfentopf (1053 m) und Schneeberg eingefeilt ift, teiigt nomentlid) auf dem
exftgenannten ®ipfel und- in der Flanfe ded sweiten, an Dder Weipmainguelle
(913 m), gewaltige bemwunderndiverte Granitfeldmafjen. Auf diejen Stitten,
wo einft die alten $Heiben fannibalijhe Opjer bradjten, tafeln jebt gern bie
Alpenvereinfer und Forftminner, welde aud) diefe Verghthen fiiv die Bejudjer
mit Bufluchisititten und fonjt Niotigem ausitatten.

Dad liebliche Wunfjiedler Hodthal aber, dad zwijdhen dem Sdynee=
bergzuge, der Platte und Nofjeine die Nosla, ein Juflup ber Eger, durd)flieft,
triigt im Buge der Kdffeine dag befanmtejte aller Fidytelberger Felagebilbe, bie
Qurburg (802 m fGodj). $ieritber fdyried der Beviihmiejte aller peutichen
Diditer fchon vbor fiinfzig Jahren: ,Unter den verjdjicdenen Abteilungen Ded
Fidytelgebivges macht fich Oefonderd merfioiivdig ein hoher [langgejtrecter
Riicten, von alten Beiten her Qurburg gemannt und von Reijenden Diiufig befudt
wegen 3ahllofer, alle Bejdyreibung und Cinbildungstrajt iibervagenber, in fic
aujammengeftiivter und getitvmter Feldmajjen. Sie bilden ein Labyrinth,
weldhed id) bor biersig Jahren mithjam durdhfrodjen, nun aber, purd) avdhitel=

tonijdge ®artenfunit, jpazierbar und im eimelnen bejchaulid) gejunden. Dieje
12%
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Gruppen jufommen tvagen gegemwirtig den Namen LBuifenburg, wm anzu=
beuten, dap eine angebetete Konigin, fury vor gropen Unfillen, einige frohe und
rubige Tage hier erlebt habe. Die ungeheure Grife der ohne Spur von Vrd-
nung und NRidtung iibeveinander gejtiivyten Granitmajjen gibt einen Unblid,
beflen ®leidhen miiv auf allen Wanberungen niemald wieder vorgefommen, und
e3 {jt niemanbem 3u berargen, der, um fid) dicfe, Crjtaunen, Schrecen und
Grauen erregenden dhaotijchen Jujtinde ju evfliven, Fluten und Woltenbriide,
Sturm und Crdbeben, Vulfane und wad nuv jonjt die Natur gewaltjom auf-
vegen mag, Dier ju Hilfe rujt.“ So jdreibt niemand anderd, ald dev grofe
®oethe, deflen Scharfiinn auch gany vidhtig dbie Urfache der feltjamen Ber-
fitterungdruinen in der fo jehr verjdjiebenen Feitigleit und Verwitterbarieit
ber Granitmaffen im Fidtelgebivge evfennt und illujtriert.

®enauer belehrt und ber Fadhymann Gitmbel, Bayernd gripter Geolog,
iiber die Sadje, indem er (in der ,Bavaria” Bd. I1I. 1, &. 39) jdyreibt: ,Be-
obadytet man den Granit auf jeiner urfpriinglichen Lagerjtdtte unter bem Voben,
jo Demextt man, dap er nidt gleichmapig fejte Miaffe bilbet, jonbexrn daf im
[ocfer gebunbenen Gejteine eingelne Viinfe, Schalen und Kerne fefter und havter
jind. @8 fommen folde banfartig abgejonderte *Partien meijt vielfad) iiber=
einander gehiuft vor; oft zeigen fie eine {dalendfhnliche Wilbung wnd einen
fern, oft jind 8 grofie eifdrmige Ausjcheibungen, die, durd) weniger feft zu=
fammengewad)jene Majjen getrennt, neben= und iibereinander liegen. Die b=
fonberung in Biinfen finbet in der Axt ftatt, daf auf furze Streden die eine
Platte fih audleilt oder mit {tumpfer brundung endet, wdhrend daneben jid
eine neue Bant einfdyiebt. So liegen oft Hunderte von Platten iibereinander in
nafezu horizontaler Lage, meijtenteild aber mit etwad gefritmmter jdalenartiger
LWolbung, ald jeten die an ben Cnbden julaufenden Lager ineinanbder gefeilt.
Diefe bantartige Berteilung entjpricht feinedwegd einer Sdjichtung, wie ed den
Anfdjein haben fonnte, jonbern muf al8 Folge ciner Abjonderung in Platten
beim Feftwerden der Gefteindmaife gelten. Diefe Art ber urjpriinglicdhen Struftur
per Granitmafjen erflirt vollgeniigend alle die bizarren Felgformen, mit welden
der Granit dtber die Oberfladie aufjuragen pflegt. Wurben die weniger feft=
berbunbenen Feldteile injolge der Eimwirfung der Wtmojphirilien duvch Jahr=
taufende nady und nac) weiter gelodert und endlich) gany jortgefiihrt, jo blieben
blog die fefteren Kerne teil8 zu pittoresfen ruinendbnlichen Feldmauern iiber=
einanber getiivmt ftehen, bie wohl nivgendbd jdhoner ald am Rubdolfitein und an
pen , Drei Briivern” 3u jehen find; teild fjtiirzen fie, der Unterlage beraubt,
au jenen Feldlabyrinthen {ibeveinanbder, die man an der Lurburg mit Redyt be-
mmbert; teild Dildeten jie grotesfe FelStviimmerfhaufen, wie jie den Fup der
Kofjeine und des Ochjfenfopfes umgiivten, ober die fegelformige Schutthalde ber
Platte (925 m) fo deutlich sujammenjehen. Sur Grtldrung der Bildbungdmeife
ber oft hidyit Jonberbar geformten Feljen ijt die Beizichung vulfanifdyer Krifte
nidt notig.”

_Dte granitenen Feldfdpje und Feldtafeln — je fdhoner und veiner fie find,
um jo lieber veravbeifet fie ber Steinmep ded Fichtelgebivges, fiiv weldhes der
ebenjpaltende Granit ein grofer Scdjak ift. Zu Baujteinen, Trogen, ZTijd)
platten, Siulen, Grabbentmilern, Monumenten vevarbeitet, ywandern die Granit:
gejteine nad) nah und jern — bid nad) Mitnchen und Lindau, Prag, Berlin
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and teit fiber Deutjchland Hinaus aud den grofen Schleifereien ber Firma
o cfermann in Weifienjtadt, welde diefer Jndujtrie und: fich felber einen Welt=
wuf verjchafit Hat, jowie ausd dex Sehleiferei von Wolfel u. Herold in Baireuth
b andern fleineren. Jihrlic) werden wohl itber 100000 Sentner Granit-
fteine verarbeitet. Bom Lornberg bis efreed und ur Platte hinitber avbeitet
biefe, heutigestagd audgedefntejte Gefteindinduftrie ded Fichtelgebirges. Aud
bet Sedwits (531 m) und auf dem Weifenjtein bei Stammbac) (780 m) Holt
fie ihr Material, Dort den jdjinen Syenit, hier am TWeifenftein den fojtbarven
Gilogitfeld, welde namentlidh neuerer Jeit die Grdber unjrer Lieben jchmiicden
ober ald Boftamente fiiv die Bildbjdulen deutjder Kriegd= und Geijtedtonige
bienen. Sm Baireuther Friedhof dect Jean Pauls, ded formlofen Geijtesriefen,
irdijche efte ein gleihfalld formlojer viejiger Granitblod.”

PWir fehren nod) einen Augenblicf ind fiolide Fichtelgebivge, nad) W=
iiepel, suviicE, der liebendviirbigen fleiRigen Stadt in dex lieblidjen Gegend.
Von Niiindberg dritben im Weften, oder von Wunjiedel im Often aud gefeben,
prifentiert jid) dag Fidhtelgebirge am jchonften — al@ Gebivge, Dad nicht ofne
flaffijche Fovm ijt. [m friedlichen, jchinen Winjiedler Diftrift zucten gleidywohl
jchon allexlei plutonifche Ausbriidhe aus pen Ticfen Gevauf. Jn Wumijiedel ift
ja ©anbd, der [dhone bemitleivensiwerte Fanatifer, geboren, weldher am 23. Wiy
1819 in Mannfeim den fpottijdhen Denumgianten der beutfchen Jugend, den
literarijdhen Berherrlicher bes Abjolutismus, den rufjijdhen Staatdrat Auguit
Rofpebue, erdoldte.

Oftlich und fiidlich von Wunfiedel umfdumt die dlteven Feldgrundlagen
bed Fichtelgebivges jened {dhwarze plutonijche Geftein, weldes Goethe zu
bem Eprude drgerte:

JBajalt, der jdwarze Teufeldmolr,
Steigt aud der Tieje jest empor . ..

Der Reidhsjorft und NRubberg (736 m), ber Thierjteiner Schlopberg
(687 m), der Avmanndberg (770 m), Der Parfjtein (612 m) wund ber Maube
Qulm (713) find die befannteften Hochwarten, mit welden dex Bajalt das fitd=
bftlice Fidtelgebivge wmgiirtet hat, Wie der Diabasd, fommt auch der Bajalt
ald Mafjengeftein und ald (unterfeeijd audgebreiteter) Fuff, und im erjfern
%alle aud) jiulenformig vox, jo am Partftein und Gammel.

Yud) die Bajalte find ein Sdat fiiv pie Gegend ihred BVorfommens, wenn
fie ber Bafhn unmittelbar anliegen. Aus der ®egend bed Derrliden Rauben
@uima wandern, ald dad befte Strafenmaterial, feit Sabhren Millionen Jentner
auf die baprijdhen Strafien hinaus.

A8 ein andrer Segen der Bajalte gilt dad heutige nftreten Der eijen=
faltigen Sauerwafjer in ihrem Gebiete. Hier find au mennen: Daellen bei
®ropidlattengriin und Schinheid, Kondrau bei ZWaldfafjen und das Ottobad bet
Wiejaur, vor allen aber dad o frequent wie beriifmt gewordene Alerander=
babd bei Wunfiedel: Herrliche Anlagen, die Fritmmertvelt und Hochwilder der
Qurburg und Kojjeine, ded Burg= und Haberjteined, und moderner SQomfort
madjen dad Alexanderbad feit Safhrzehnten zahllofen MNaturfreunden jum lieh=
gemworbenen Uufenthalte.

Tt im Wejten dritben, im Franfemmwald, liefern bie Diabadgefteine ein
@egenftiic in Den eifenhaltigen Sauerlingen von Steben und feiner Lmgegend,
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in der Holle und Langenau und bei dev Krdtenmiihle. Gitmbel erteilt diefen
Heilquellen folgenden Heimatfchein: ,Durd) den Audbrud) der Diabadgejteine
ward bem mit Mineralteilhen belabenen Wafjer aud ber Tiefe ein Weg erbffnet,
um in Spalten feimren Mineralgehalt in Form von Erzgingen abjufefen.
Dieje Wafjer babhnten fih aud) nod) durd) die Tuffe und Konglomerate bed
Diabajes Giinge; und daf bdie weltberithmten Stahlquellen Stebensd bdie , lefsten
©puren jener grofartigen gangbilbenden Gewdffer” find, dafitc findet ber be-
vithmte Geolog einen BVeweid in der merfwiirhigen Thatfache, daff ringd um
©teben , Sduerlinge tmmer nur an der Stelle zu Tage aufjteigen, wo ein Cry3=
gang von einer Thaljpalte burdyfreuzt wird. Die Gangfpalten bilden die Qei=
tungdtanile fitr bie Qoflenfiuve aud der Tiefe, die Gdnge felbjt liefern die
Aiinevalbeftandteile, wihrend die Thaleinfdynitte das Wafjer ubringen unbd die
giintigiten ©tellen darbieten, ba8 mit Gad und Minevalftoffen angereidjerte
Lafjer wieder ju Tage treten zu loffen.” — Hodyberiihmt ijt die Gegend von
Steben durd) die herrlidhen Diabadthiler, vovan die ,Hille” mit dem Uhu=
jtein umb bielen wunderjamen Feldiolofjen, die bergjrijdhe Langenan — Thiler,
die Den Wanbderer oft an die Voralpen erimern. Dasd Bad bliiht wieber auf, wie
iiberhaupt alle Jnduftrie und aller Unternehmungdgeift Oberfrantens nad) fieben
mageren fdyvectliden Jahren enblich wieder frifdher dasd Haupt ju erfheben ragt.
Das iltere Bad der oberfrintijdhen Lavagegenden 1t freiliy Steben,
bas djon bie wunden Rriegdminner ded Dreifiigjiihrigen Krieged zur Heilung
auffuchten.  Bur Beit aber verfpricht dod) bad jiingere Wunfiedler= oder Had
Alezanderbad grifeve Bliite; denn die Cifenbahn und die geld- und thatkriif-
tigen Unternehmer, weldjen e jebt gehort, {dhaffen diefem jdhmideren Sauer-
wafjer grofe BVovziige vor Steben. An dem lachenden Wumjiedler Thal hingt
poetifcher Dujt. Gab 3 dodh) unsd Deutfchen, auper dem finjteven Deutichtitmler
Gand, aud) dben vom Sonnenglany der Phantafie breit umfloffenen Jean Paul
Jidter (geb. am 21. Miry 1763), unfern gropten Humoriften, in deffen
Predigt an den Polizeidiveftor Saalpater Geift, Sative, Freifinn und Bater=
fandsliebe ben Finfterlingen feiner Beit einen foftlichen ©piegel vorhalten:
benungiert er dod) davin die fiinf Bofale unjrer Gpradje ald bie eigentlichen
Berfithrer und njildver des BVolfed! (Der zweite Band bes Werles gibt
©. 304 fj. eine fernige Sdjilderung Ricdhters.) Wer Jean Paul mit Lebe (a8,
wird aber in ihm viele Biige bed Egerliinderd ober Sedydiamterfranten, wie
wir diefen (vor wenigen Seiten) fenmzeichneten, [ichend wiebererfennen. —
€3 hat aud) ber Weftjaum des gangen oberfrinfijden Berglanded einen Didhter
geboren, Heinrid) Shaumburger (geb. 15. Degember 1843 in Neujtadt bei
Roburg), einen Lyrifer und Fernbraven Sdyildever desd frintijchen Bauernlehens,
ber bielfad) an fein Bovbild BVerthold Auerbach hinanveicht; aber aufer biefen
beiden war e8 feit grauen Tagen im Dexeynijdyen Franfen gar Gederftill, wiih=
vend dodh) im Franfenjura und im weinbauenden Untexfranfen die hevrlidhften
Dinnefiinger bliihten, Didter Heiliger Gejtinge waven wolhl einft im 10. und
11. Jahrhuydert im Bambergijdhen exftanden, twie €330, dejfen ,Lied von
den Wunbdern Ehrifti“ mandjen Ritter ind Klofter trieh. Aber feitbem ift e
im Fidjtelgebivge grabesitill: Riivenhase, Hifthornidhall, Fehdenlivm gediehen
ba, aber feine Liebedjinge; nod) Heute ijt der weite Tann avm fogav an gefie
derten Singern: feine Stille ift unbegreiflid), aber nicht ofre Erhabenheit.
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Sudnfirie im ainthal. Bleiben wiv im hervlic) gelegenen Bijdofa-
gritn, cinem grofen, weitjhichtig toijhen Hohen Uuslaujern des Siyneebergs
und Ddfentopfes jerftreuten Doxfe, jo jteigt da freilid) bie alte Sagenmwelt aus
jeber Bergfalte, aud bem Hiimmern dev Spedjte wie dexr Schmiede, aud Nebel=
ftveifen und Walbedgriin auf; aber die veelle Thiitigteit ber heutigen Menjdjen hat
piel mehr Snterefjantes, a8 e8 auf den exften Blict exjeheint. TWas hier gejdjaifen
wivd, geht sum Teil durdy alle Welt — Glaswaren und Pexlen aud Bijdyojsgriin
gelangen zu Roten, Schwarzen und Weifien in allen Weltteilen. Schon frither bet
ben Glaghiitten bed bayrijhen Waldes (Band LI &. 51 ff.) ijt bie Art dev ®las=
fabrifation Dejdyricben. Sie ijt hier in Bijchofaqriin nic)t anderd wie in Deutjd-
bihmen, nuv it bem Fichtelgebivge die Arbeit ver Snopi= und Paterlhiitten
eigentiimlic). Schon 1615 exwihnt das Bijchofsgrimer Kivdenbud einen Maler
b fnopfmacier Chriftoph von Warmenjteinad): ex foll am Gnbe gax ein Sdjiilex
der Benegianer (dev goldjuchenden Wilijdyen) gewefen fein, wasd nidyt umwahr=
fcheinlid) ift, nachdem damals (ngft fhon die Venezianer die erften Glagfabri=
fanten er Weltwaven. Dian nahm damald im Fidjtelgebivge ben ®iabad, der
pom Orte Fichtelberg iibern Ochjentopf, als  ®(eifinger Gang”, peritberjtrid),
und der, nebft dem Sexpentin, heute nod) dev . Batex(ftein”, aud Salmiinger
(Rulmiger) ober ,Knopfjtein” heift, al® Material Her, um jchwarze Gladmafje zu
erfdymelzen und daraud Kndpie, FRojentranz= und anbre Perlen zu jabrizieren.
Sdjon der alte Padjelbel evzihlt in jeiner Befchreibung Ded Fichtelgebirges,
bafs feiner Beit, alfo um bad Jahr 1706, in Warmenfteinad) allein gwei Hiitten
jiifulidy ,cinige Hundert Jentner gliferne Kubpile und Halsgehinge von allerlei
Sarben itber Qeipzig und Hamburg, wie aud) iiber Sranffurt und Umjterdam
nad) Mostau, Tiivkey und Wejtindien perfithrt haben.” Was wir neuerlid in
den fiinfziger Jahren an jdwarzem ®ladmaffejdymud Dei den Damen gefehen
faben, dad ftammte foft alled aud pen gefdymolzenen Gviimjtetnen (Diabafjen)
es , Jichtelberges”. LWenn Der ®lazmetfter den Ofen gebaut und bem Flujje
bie Farbe zugeteilt Hat (Perlenmajje aus Ralf, Pottafde und Duarg, bie mit
©malte, Roflen, Braumjtein u. {. w. zu jirben ift), bann blafen die Reute aud
demn Fluffe die Perlen, bei greulidher Hipe und grenfichem Durfte. Ein Axbeiter
exften Jtanged fonnte neuerlid) nod) an eimem Tage big yu 4000 Perfen her=
jtellen und 11,—2 Mart (friifer freilich 4—6) verdienen. Der Wirt mup
bei Diefer Arbeit mit verbienen, und ivenn dev Qefer eine Paterlhitttenarbeit
befichtigt, wird er gern ,eine guie Mafg* mefhr bei den Ringofen fiben lajjen,
ald Her Wert der Glasarbeiten betviigt, die ev ald Anbenfen mitnimmt.

Sritfer madhte man zu BVijdofsgriin gar hercliche Willfommgliijer, die
Bochfelten georben find und fehr foftbar. Sm Sdyloffe 3u Thuriau jteht
ein Pradhtexemplar; ed jeigt und b3 Sichtelgebivge ald einen aud Seljen ge=
fiivmten, mit einem Dehfentopfe Hefronten und mit gitlberter Sette umpundenen
Berg, aud dem bie befannten vier Fliifie ftrimen und ilbe ‘Tiere audjdyiwdrmen;
bavan fteht folgende aud dem Fahre 1699 jtanmende Jnjdrift:

;{@'L‘T ﬁid]it‘L%crg bin Jch genandt, Die Sall, die i}‘llti'[ Jn Sadyjen,

?'5;3_111_ nlb_grul sranden topll Defanot, :‘i[libn_nt mir bie 51,-1'19'[}} g;l_}_u-:l]]cn.

Bir }'CI_llIHl‘l‘lEilt‘ Wajjer aud mic fommenFrey. Die Eger, pie Loujft ing ‘i{ulﬂucrh’n}bt,
:‘Qs‘ub fein &ilber, golt, Cr und Bley. Da fmpt mir dad Nieh IL1E.\.‘T.'I131' 3l Hand.
Denn Main [aff i) inn Franden ein, Die Nab, die laufit durd) die Pialz,
Heraegen befom i) ba ben ivein. Davgegen lapt jie wicder miv basd Salh.”




184 Dad Fidptelgebivrge und jeine udliufer.

Nlle Glasfabrifation Hatte Ende der fiinfziger Jahre aud) hier einen midy=
tigen Anfjdoung genommen; jebt freilicd) ijt diefe uralte Jndujtvie ded hercy-
nifchen Gebirged weit juviidgegangen. Jmmerhin (ebt fie aber nod) wnd von
ihr ein frofliches, jovglojed, jelbftbewupted BVoltlein, dad neuerdingd iwiedex
nicht mit Unvecht auf jonnigere Tage Hofjt.

©o erzeugt die Spiegelglasfabril in Fidtelberg, mit Toxfgadfenerung,
febr hitbjche brei BViertel weife Glidjer, die bon Fidtelberg bid8 Sofienthal
heraugd poliert werden. Dagegen Vijdjofégriin verfertigt jebt Hauptiadlicy
Medizinglajer und Cylinder, Kleintettau aufer diejen aud) Gladmavhel
(Sdujjer). Dod) wor von 1877 bid jum Mai 1879 der Abjap ind Ausland
jo gejunten, daf bie Preife die Fabrifationstojten nicht mehr dectten. Um mun
bie ginglidhe Entivertung ber polierten Gldjer und damit den Ruin der Glnsd-
hiitten aujgubalten, bejchlojfen fdmtliche bobhmijhe und bayrifde Bolierwerte,
pie Fabrifation auf ein Drittel zu vedugieven, und die Rohgladjabrifanten ver=
pilicyteten fich, bei jeder eintvetenben Ofenveparatur drei Monate volljtindig su
fetern.  AWiv fiigen zum BVerftindnifje nod) Lei, dafy die meiften bihmijdhen
»®lagdmadger” nidyt Tjchechen, jondern Deutiche find. Jm Friihjahre 1879
{hlug der Wind um; Amevifa beftellte aufs neue grofartig in polierten Gldfern,
und wibhrend die Fabrifanten jich 1878 von den Novmalpreifen nod) 40 Progent
Jabatt Herunterreiffen liefen, muften ihnen im Herbite 1879 wieber 10—15
Progent Aufjcdhlag iiber die Novmalpreife bezahlt werden. Die Gladperlen
fabriieven im Fichtelgebivge fiinf Hittterr; in der Warmeniteinad), in Bijdhofe=
griin werden wohl bie meijten ,Paterla” gemadyt. Der Abfak hat nach Afrifa,
Ajien und Ojtindien gu=, nad) Amerita, Rupland und in den Ovient abgenommen.
Die Hauptexporteure find BVettmann u. Kupffer in Baiveuth, rubige, tiichtige
Mdnner, die voll bejter Hoffmung find, daf aud) diefem Teile ded deutjchen
Hanbels endlid) wieder befjere Beiten anbrechen.

Bon Bijdofagriin und feinen ,Gla2madgern” himweg fithrt eine enge,
meilenlange Sdyludt iiber dem Weifien Maine, wijden 155—190m Hobhen
Cteilhangen, durd) frifdhe Tannen= und Budjenhodywaldung Hinab nad) Golb=
miihlen, wo ed nad) dem Flaffijchen Goldfronad) hiniiberginge, in deffen alt=
berithmten Golbgruben jebt Herr Jngenieur Schmidt Spiefglany gewinnt, und
von Golomithlen jum romantijen Berned, dem jhin ecbliihenden, von
Natur und Venjdhenhond um die Wette verjdhinten jroblichen Surort, wo
fechs Zhiiler nad) allen Seiten firahlen und Sommers fropliche Siichfinnen mit
Cljenfohlen fiber bie Diabasflippen Hujchen. Das freundlidhe Stidtden liegt
eng und nett swijden Saden und Gerillen, Wildern und Ruinen, mehr im
Dljdnig= ald im Mainthal, weldhe beide Hier fid) vereinen: munteve fiihle Berg-
wafjer, da boll feltener Moofe, dort voll Perlmujdheln, weldye nod) inmer
einigen und mitunter aud) {chnen Grtrag liefern (wie audy im Franfenwalbde,
bei Rirdjenlamis und um Hehau nod) Perlbiiche in Anfehen ftehen). Obwohi
mum_bon Berned und Gefreed durd) die ,fdjiefe Ehene” die Eifenbahn umb
?es iﬂerfe[;t jeltjam abgelenft wurden, und obiwohl die alte Heer= und Hanbdels-
Itrape bon Piirnbevg iiber die genannten Stédte nad) Leipsig nidht mehr von
LWagenfarawanen bedectt ift, fo hilft den fleifigen Qeuten viel mehr, wie bdie
Perlen, die Fabritation trefflicher Lebtuchen, jomwie neuerbingd die Weifijtickeret,
va3 fogenannte Plauifh-Nihen, su einem bejdyeidenen Verdienjte.
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Seit 1851 ift diefe Jnbuftvie eingefiihrt und veicht von Berned und Ums
gebung iiber Parttichorgaft und Cnchenventh) bid nad Wallenfeld und Stein=
wiejen in den Franfemwald. Sehr, faft allzu jefr bejcheiden ijt Diefer Berdienit,
aber in Den fchlechten Beifen danft dies munderbar geniigfame, fruchtbare, janite,
feitere Biilfchen dem [ieben Gott eben fitv alled. Die Bejteller dex Stidereien
jind fadfiiche Fabritanten; jdyon 1854 (iefy Dad Hausd Fr. Borbeville in Plauen
908 Brauttleid fitv die Kaiferin Gfifabeth von -Dfterveid) im Berneder Be-
sivfe anfertigen.

Berned.

Die [dhiine Gegend, die Wiolfen- und Quitfur verjammeln ju Berned von
Sabr zu Jahr newe Freunde Ded jd)onen Sidtelgebivges, die fid) Qeih und Seele
exfrijdjen in den fithlen Qavajchluchten, auf den windumbranjten Granitbergen,
in den fiftlichen Hochwiildern; und den Tpeziellen Forvjder siehen jeltene IMine=
vafien und Feldavten an und jene jeltenen Moofe, deren Stubium gerade feit Den
Tagen Funts, des grofien, in Gefreed gebornen Rflangenforidhers, exjt red)t
in Aufnahme gefonmmen ift. Cine gute Stunbe von Berned abwirts, am Main
gefegen, trifft der Wanberex auf bad in jreundlidjer milber Lage im Jahre 1280
pon Otto 1T, von Drlamiinde tm Ovte Prependorf erbaute Klojter Himmel=
tron, dad einjt ablige Frauen und Witwen alg Ciftercienferinnen aufnehmen
jollte. Sier fteht man auf einem durd) Sage o Sunjt gleidmapig gefeiligten
Boden: wm die Nefte der alten Herxlichfeit idhwebt die Gejtalt dex . TWeigen
Sran”, wele angeblichy der Schmery itber ifre [liebedmiitige Thorheit und
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INifjethat Dinter diefen Kloftermauern begrub; und hier auch finbet der Wan-=
Derer Die eimjyigen hervorvagenden Dentmale fivdlicher Kunjt im gangen Fidjtel-
gebirge und Franfemvalbe.

Dieje rauben, viel verheerten Berglandfchaften waven ndmlid) nie dber Kunit,
nie bem Sange bejonderd fhold. So veidh) an rveligitjen Denfmilern die Um=
gebung ved Ficdhtelgebivged (Walbdjafjen, Bamberg, Ehrad) u. 7. w.) weithin er=
jdeint, fo- blutaxm an foldjen Schdben und an Wltertiimern aller Art ijt diejed
Oebirge jelber. $Hieviiber fei an diejer Stelle ein Wort verjtattet. Nidyt eine
jichere Spur von Kelten, von Pfahlbauern, von Romern ift im Fidtelgebivge
aufgefunden; exjt auperfalb ded Ranbded, 3. B. am Cottigad, bfinete man Griiber
bon Hermunduren — wenn diefe Toten nicht anderd hiefen. Trdgt der Hobe
Selsgipfel bed Mufhard wirflid) eine uralte Heidnijdhe Opferihale? Dbder driingte
nur die Phantafie foldjer Forfdjer, die allzu gern die Dinge jehen, weldje jie Fu
finden Doffen, biefe Deutung einem Stiicdke ded ungefdhlachten Feldhaufwertes
auf, aud defjen urfprimglicher Platte vielleidht nur ein cifivmiger Hirterer Kern
Deraudgewittert war? Gibt es nidht joldge , heidnifdhe Opferjhalen” in allen
Sel8gebirgen ju Taufenden? DOber follte gar den gewaltjam driftianifierten
Bewolnern des Fidytelgebivged aud dev Jeit der Befehrung wirtlic) ein Tropfdhen
Slepiis fiiv alle Jeit im Blute fteden geblichen fein? Wer die Fidjtelgebivger
aus lingevem Umgange fennt, glaubt nimlid) fo etwad vedit gern. Dodh, wie
pem audy fei, Sunjtbauten, Runjtdenfmiler von Bebeutung entbehrt aud der
alten Jeit dad Hodyland ginzlid), jei €3, daf jeine ehemalige Bevilferung dodh
3u biimm, fei e, daf biefelbe mitten im ,®oldland” bed Mittelalterd dod) 3u arm
war — ienigjtend um Dome zu bauen und fie mit marmornen Heiligen 3u
bevdlfern oder mit goldjchimmernben Mabormen vbon nazavenijder Sdylantheit,
oder mit den funjtvollen [ieblidjen ®ebilden ber alten Qunfthanbdwerte. . . . .
©So bradyte e8 denn — wiihrend , draufen” jchon frith im milden Wiirgburg
(891) und Bamberg (1012) fich ftolze Dombauten erhoben und die Mondhe
Bambergsd jene wunberzarvten Elfenbeinfdhnisereien anhiujten, weldje nod) Heute
um Miindjener Cimelienjchabe angeftount werden — der befdjeibene deforative
geiftliche Sinn der armen Fidytelberger felten einmal itber cin einfachited Rivd)=
lein mit fladjer Decte Hinaud; nur die Pfarrfivdge in Redwify Hhat ein Schiff
mit Siulen und Krenzgewsdlben. Diefe Niichternbheit und Sparfamieit wihrt
i biefem Hodylande ‘mit altfrintijher Jibigleit jort; dasfelbe befibt abjolut
fein nennenSwerted fivdhliches Sunftwert! Aus der Seit vor der Rejormation
jhon gar nidt; bie tivdhliche Runjt blied fozufagen draufen borm Thove ded
Jidjtelberges ftefhen, ihr graute vorm Clyfium bed Raubrittertums. Aber an
defjen Gteifrand Hat Flofter Himmeltron einen edlen Schiffbau wnd eine jdhiine
®rujt aus der Jeit ber Friihgotif, die nod) feine Ctiftungsdtage (1280) be=
ﬂc_n:]r[)tc. Derrlide Stulptuven Defipt 8 dann aud dem 14. Jahrhunbdert in
feinem @hove an den Grabbentmilern ded Houjed Ovlamimde wund Albrechts
vou Hohengollern.  , Die dlteren” — jdhreibt ber Rumijthiftorifer Sighart
l'fd:}t anjchaulidy — , find berrlid)y bemalt, langgezogen, jugendlidy, grop=
artig und weid) jugleid), fo daf der Voltsmund nod) immexr die ®ejtalt des
jungen Grajen (Otto, geft. 1340), der mit cinem Diadem von Nofen gejdymiictt
ijt, fiir das Bild der — weifen Fran Hlt! Wiihrend aber , aufer Gebiivges”
aué ber Jeit der Spiitgotif Baiveuth den 1438 Degonmenen merfmwiivdigen
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preijchiffigen Bau in feiner Haupttivdge, und wihrend aud) Kulmbad jdyone
®otit in ywei Qivden aufweift, jhwang in Himmeltron die Baufunjt fid) u
etnem Berrlichen majeftiitijhen Sreuggange auf, der mit einem Hautengewilbe
iiberfpannt ijt, welded auf Halbjdulen ruht — alled oud dem 15. Jahr=
funbdert. Dagegen werden — und aud) dad ift eine Folge der jhauerlichen
Qrieqsverheerung — bie Hrhlichen Bauten jener Beit im Fichtelgebirge jelber
Jmmer  drmer, einfadjer und niebriger: fo in Wiindhberg, Marktjchorgalt,
Foeifienftadt unb Wunjiedel; Hof fHat nod) ben bebeutenditen Rivdhenbaun ded
bayrifchen Ftovdens.” Wihrend Niivnberg bom 15. md 16. Jahrhundert
finitber die Hohe Schule der Metallgiefrevei, der Holzjdhniberei, bex Stulptur
wnd Malevei fiiv Dentfchland und fogar weit iiber diefed hinausd bilbete, exftand
e einmal im Saume ded Franfenivaldes ein groper peutjcher Maler, Lutad
Qranad), eigentlich Mitller, su Kronad) 1472 geboren, abex jeine Heimat bot ihm
feinen Boden fiiv feine Funjt: in Oberfranfen jand feined feiner Bilber eine Stitte.

Himmelfron und die Plajjenburg find bie Geburtsftitte der Sage von er
MBeigen Frau”, die den $Hohenzollern, ihren Rermandten, ald Warnerin bor
FTodesfillen und allerhand gropem Unbeil erjdeint. Die lepte Griifin von
Drlamitnbe, die Mutter Ottod (geft. 1340), heipt in ber Gejdhichte funigunbe,
geborne pon Leudtenberg, in der Sage aber Agned oder BVeatriy.

uf der Plaflenburg” — ersiblt Fent{d) den alten Mihrchen nad) —
Jfaf fie al3 Witwe mit ihren feiben Sindern, einem Bitblein und einem IMigd=
fein, fte felber nody jung und von jonberficher Schonbeit. Da warf fie thr
uge auf den ftattlichen Buvggrajen Afbrecht pon Niienberg. Diefer aber er=
Hiivte jich zur Chelidhung der jd)dnen itwe nidht genetgt, weil ihm biex Yugen
im TWege ftiinden. Dad bezog die Orifin auf ifre Sinder.” Aljo liep fie
beibe mit ihrev Sdjleiernadel ind Hirn ftechen, vap fie ftarben, und begrub jie
in Himmelfron. Der Burggraf aber entjete ficdy, al8 Dager, per Miroer,
thm Ddie ThHat verriet, itber den Gyyeuel: ,denm er Datte feine eigmen Yugen
gemeint und die der Frauw, die nicht sujammenitiinden.” Da rutjdte bie Grifin
auf Blofien Snicen von der Plafjenburg nad) Himmelfron. Sie ,geiftert” nody
feute in dex Plaffenburg und in den Martgrafenjdldijexn in nsbach) (wo fie
nod) 1866 bad Tichterlein ded Sdylofvermalterd ok gefehen Haben 1will) unbd
in Baiveuth, wo fie 1806 den Napoleon fo qud Dem Bette warf, baf ex nidt
aum weitenmale im Schlofje zu {ipernachten wagte. Dad ift bad neuejte bon
bemt, wad man iiber dad Thun und Freiben Ded ‘ﬁnmiﬁcngufpmﬁtcé unjrer
Hohenzollern weif.

Sonft war Himmelfron der Qebhlingdaufenthalt ber Baiveuther Marts
grafen; twie droben in Weifsenjtadt untern Sdyneeberg Ddie Hirjdhjagden, jo
Dielten fie zu Himmeltron gern die Neiherbeizen, fiix weldje fie extva dad nabe
Sagdhaus Falfenhaube bouten. Die {dhpnite Lindenallee Guropad fithrte
vierreifig von Himmelbron gegen Frebgajt; ifre Riefenbdume waren mit Dden
ften fo verfchlungen, dafs die Biiunte nicht fielen, al8 fie 1799 ein preupifder
©atrap niederfhauen fief; der Fiillerlohn betrug piel mehr alg ber Crlbs aud
bem Qinbenfolze, Denn die Vauern der nidyften. Umgebung ftanden da und
feulten iiber die BVarbavei, die an ihren Lieblingen, am Stolze der Sandjchait,
geiibt wurde; dad Holy aber modte feiner Faufen.

Bon Himmeltvon aud nad) Wierdberg b Supferberg mit dem an
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jeltenen Minevalien iibevreichen Petex(ftein, oder fiber herrlide Vudjentvdlber
und undervolle Anusjichtdpuntte sur Plajjenburg und jum jdymuden blithenden
Sulmbach zu wandern, Hat nodh feinen Freund von Land und Leuten geveut.
Dem edhten Kulmbadyer ift fein Qulmbady doch dad trefilidyjte auf ber Welt,
und in einer Avt ift e ja ein Welthandeldplak geworden: fein Bier hat iiber
ben Yquator hinaud fich die Welt evobert; e3 geht bid Aujtvalien. Kulmbahd
Bievaudfubhy fteht auf dem Punftte, eine Vievtelmillion Heltoliter ju iiberjdyreiten.
fein Whunder, wenn die KFulmbadjer, deven Gemeinjinn muijtergiiltig ift, fid
fithlen; jie haben dad Redht dayuw durch Fleif, Energic und Klugheit ficdh erobext.

Diehudt und Indufivie in Oberfranken. Jm oberen Cgexthale,
itberhaupt in den veidh) bGewdfjerten fiidlichen und oftlichen Teilen ded Fichtel=
gebirges viel mehr ald in den wejtlichen dedjelben und alsd im Frantenwalbde, bliiht
die Viehsudht. BVaiveuther Scheden und Sedyzimterviel) gehen jahrlidy mehr nach
Novddeutfdyland. Lehtere Raffe heifst aud) die Bogtlinder odber Egerthaler und
pominiert bon Rivdhenlami und Weigenjtadt, vom Waldjtein und Sdyneeberg
an big Bohmen hinitber, wibhrend Vaiveuther Scheden aud) um Hof und bid
sur Selbif in den Frantentvald hinitber die Stille fiillen. Budtftiergenoijen=
jhaften exijtieven fhon diber BHunbert, um mit NMiesdbacdher und Simmenthaler
Blut die obexfrintijhen Viehraffen aufpufrifchen und zu Heben. Die grofen
Miirtte von Baiveuth und Vamberg, Hof und Wunjiedel fiihren jihrlich Horns
vich nacd) Jehntaufenden aud. Namentlich liefert bas Scheckvielh fajt allgemein
ein fo arted, feined Fleijdh, wie man e8 im bayrijchen Donauthale nur ausd-
nahmsmweife genieft. Scdhon 18738 fdhiste Dr. ®. Mayr (jeht Unterjtaats-
jefretiv im- Cljaf) bden Rapitalwert des oberfranfijdhen Rindviehd auf rvund
44430000 FMart.

an der Jentralpartie, um Marttleuthen und Rivdjenlamits tm obern Eger=
thale, finden wiv aud) grope, ftaxf audgebentete ZThonlager. Aud biefem
und dem Thurnauer Material bereiteten vor hundert Jahren die Tépfer bon
Greufen die weitbeviihmten Apojtelfriige, welden goldumidylofjene Medaillons
oder Peilige aujgemalt und eingebrannt waven. Davunter jtehen dann die
jrommen Wiinjde der Haufig durjtigen Hiifner, 3. B.:

»30er mic) audtvinft ju aller Deit,
Lem g'jegne e8 die heilige Dreifaltigteit!”

. Yod) heutigedtagd faben die Tépfer der genannten Stidtdyen ihren wohl=
verdienten Ruf; doch wird der Befucher meiftens einen Gang auf den Kornberg
u‘t?cr 3u ben Ruinen bed jtolzen Epprechifteines (838 m) borziehen, ber in
Rirdjenlamib (Ei 17 m) aud) jdylechtweg der Schlofberg genannt wird.
 Jm Gebiete ber Saale und mehr nod) der Cger und ihrer Nebenfliifje
(in $of, Lfc{;mnrg,enfmrf;, $obhenberg, Arzberg und vor allen in Selb) Hlithen
18—15 ﬂ;yr@clﬁnufnbrifgu, elthe 1876 fdhon 1200, jest aber nod) mehy
Arbeiter _bemf}hfhgeu. Die Porzellanerbe roird namentlic) ywijdhen Hohenberg
(am t’%tfl:.mherg] und Wunfiedel geférdert, jahrlih an 7000 Bentner. Bom
@}J_t‘rfiierlt, der ber halben Welt die Gadbrenner liefext, evbeutet man jahrlich
SL}U—QOO Bentner aud den Gruben von Gipferdgriin; bie Spediteinfabrifate
feiden unter bem Druce der Beit am allerwenigften.
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Sn pen GSteinb vitchen Dberfranfend iiberhaupt acbeiteten 3u Ende ped
Nafhred 1875 gegen 900 Perjonen, an der Hevjtellung der (feineren) Stein-
waren 630, in Steingut= und Rovzellanferftellung 1200, in den Paterlhiitten
563, in der Gpiegelgladindujtrie 239 Menjchen. Der Brauneijenftein, dad
perrjhende Ery von SHolenberg und NRottendbach bis Eulenlohe und Neuenjorg,
exgab in ben veihen Bechen: Golb= und Silberfammer, Heilige drei Konige,
Gegen ded Herrn, Worgenrite u. a. nody im Jafre 1862 itber 315000 Jentner
Erze, wobei mehr al8 hundert Yrbeiter (ofmenden Verbienjt fanden. — Wihrend
pom Sahre 1875 0id Sommer 1879 ple amtlicgen Mitteilungen itber bas
Stodten der Gifen= und Kohlengewinmung in Oberfranfen troftlod lauten, finden
wiv im Herbjte 1879 endlic) wieder ein Gteigen der Produftion, dod) jind bie
amtlicgen jtatiftijden Ungaben feiber noch nidyt berbifentlicht; indeffen waren
pod) nod) am 1. Degember 1875 in fieben Gifengruben in der Gegend von
S@uniiedel, Arzberg und Sdirmding 171 SMénner bejdyiftigt, in drei Kohlens
bergwerten der Stoctheimer Gegend 751 Midnner.

Die Saale durd)jchneidet, nacddem fie dad TWeifenftidter Hochthal und die
Bentralgruppe ded Fidhtelgebivges, das Paradied ber Granititeinmee und Nagel=
fdymiebe verlafjen, tm Bogtlande dad Jentrum dev Beberei ober, moDderner,
pornefmer und red)t jchlecht peutjd) gejprodjen: der perfdhiedenjten Bweige Der
Fertilindujtrie. Vefanntlid) ijf um Fihtelgebivge Dev Boven farg und Dex
Mienfdh, auch der geniigjamite, jur gemwerblichen Thitigleit gezwungen, um fich
und die Seinen zu ndhren. Strecenivelfe, unb ivar gany jpesell im Bogtlonde
pon Minchberg und Prefject bis Hoj und Qichtenberg, ijt die gewerbliche Bes
triebfamteit nicht blof in den Stédten, jonbern aud) auf bem platten Bande ju
einem folchen, itber den Drtdbedar yoeit hinausgreifenden Umjang gediehen,
bafy felbe — fagen iwiv: leiber — bie lanbwirtidhajtliche Thitigleit gav fehr
fiberfliigelt hat. Jn exjter Linie gilt das, mwie angedeutef, bon er Weberet.

it der Bauer auf Wiefe, Feld und Stall, o ift dev Floper auf 2Bald
und Strom angemiefen: fo will & die Natur jeiner Wmgebung. Unbd jdaiit
per Bergmann in der Tiefe und der Schmelzer, der Glasblijer und Steinmey
in ber Hibe, fo ift dag alled aud) nod) gany naturgemdp und gejund.  Uud)
pad Qorbffechten der Leute um Scyney), Sedwit, Micyelan, Marttzeuln umd
Maxttgrai ift eine von der Natur an bie Hanbd gegebene Thitigleit: jie nehmen
fidy eben zur Lebenshilje, wad ihuen bie Muen der Main= und Kronadythiler
in ben Weidengebiijden an rbeitsmaterial bieten. Aber daf heute im Franfen=
walbe und Ficytelgebivge die Manner ftiden, {jt bebauerndmwert, unnatiirlid) und
ungefund.  Pan fann fid) auafdfnen mit dem Gebanten, daf ein verliebter
Hertuled einmal am Spinnroden feiner Frau Omphale webt und pjujdt; abex
wo ift im Vogtlande die Hertulesfrajt und wo bie freigebig lofnende Yvbeit?
Der Lebensywang von Kindesbeinen auf, bie feidige Gewofnheit umd ein elended
Gemifc) von phyiijder Schwade und Hetmiel) bannt die Qeute an ihr gewinns
und bantlofed, fie jdymiachendes Gewerbe. Der Weber jind abjolut 3u biele tm
Bogtlande, der Menjdhen aud) fehon Deinabe. Sn Dberfranten waven jchon
Anfang 1862 von der Gefamtfeclenzahl 14 Rrogent , Indujtrielle”, in Dber=
bayern (trop Miindhen) nur 10, Progent. Und in Dberfranfen war am
Neujohrdtage 1862 fdyon dex breifigite Menjd) ein Weber, ber jwanigfte
~ein Fabrifarbeiter; tm ganen Qimigreidy Bayern aber war bamals erft ber
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jechBunbneunzigite Menjc) ein Weber, ber einunddreifigite ein Fabrifarbeiter.
BVollendd hauft fich in Oberfranfen, ober eigentlid) nur im norbdiftlichen und
oitfihen Teile diefer Proving, der Stand ber Weber und Fabrifarbeiter jo
folofjal an. ©&dyon 1817 behauptet Goldbfufy, ein tiidhtiger Naturforfder, in
feiner jtatiftijchen Bejdyreibung ded Fidhtelgebivrges, dafy ofne die Textilindujtrie
im Fidytelgebirge 17 000 Menfchen feine Nahrung fanden! Und damald jchafften
in Oberfranfen dod) nodh feine fiinfzig Majdyinengropbetriebe neben den Hand=
webern.  Jm gangen Bogtlande, und bon da bHid jur Ojtgrenze ded Wunfiedler
Ranbed 0i3 Weidenberg und BVerned Diniiber, bid in bie Thiler der Eger,
NRoslan und Naab diberiviegt alle andern Vevufdarbeiten die Handweberet,
beven rbeitern allein fdhon dad ewige Einathmen der Gaje ded faulenden
©dlichs ein friinfended Ausjehen aufprigt und derven materiellfter Feind eben
ber Grofbetried ijt.

Im Jahre 1861 zdblte ber Kleinbetriedb oder die Handweberei im Fidjtels
gebirge rumd 14400 Webjtithle filr Baumwollweberei, 1670 filx Leinen= und
1330 fiir Wollenweberet. Allein in Amt Miind)berg trafen auj24 000 Seelen
nid)t weniger al8 2000 Webermeifter 1nd — 1000 Gefellen; im Nailaner
Begirfe 1800 Webermeifter, im Berneder 600, im Hifer und Rehauer je
500, im Bernecer und Selber je 400 NMeijter!!

Die eigentliche Hauptjtadt Ded obexfrintijchen Weberlandesd ift und bleibt
$of. GCnde Degember 1875 befdhijtigte die oberfrantijche Textilindbuftrie im
Sleinbetriebe an 19 000, im Grofibetriebe an 6000, sjammen 24 913 Minner
und Fraven. Heutigedtagd {ind e3 nod) mehr. Jn Hof erzeugte der Grop-
Detrieb im Jahre 1876 allein in Drei bon den fiinf griften Etablifjements
(Nteue Baumivollfpinnerei, Medjanifche Weberet und NRegendburger) an 29 000
Sollzentner Garn und iiber 134000 Stiicf Tiicher, wofitr an 666400 Maxk
Arbeitzldhne gezahlt wurden; im felben Jahre zablten die elf griften Webereien
und Spinnereien Oberfrantend 2300000 Meart Arbeiterlihne.

Die Baumwollwebevei hie im 15. Jahrhundert, wo fie in Oberfranten
Jhon exbliiht war, die ,Staucjeniviirferei”, denn die Rulmbacher Elle hiek ,die
Staudje”, und dad Gemife gab dem gewirften Fabrifate den Namen. Jn Hof
arbeiteten im Jafhre 1432 erft dbrei Kulmbadjer Sdyleiervirfer (b. ). Baums=
wollweber); aber ald in bes Alkibindes Fehve Herr Heinvich Reufs von Plauen
bie Stadt evoberte (1533), waren jdhon ,viel Hundert Perfonen, die durd) das
Gpinnen und Wiirfen, Kauffen und verfaufien dex Sdyleier fich) nehren” — be=
ridhtet Der Chronift Magifter Enod) Widmann feinen Mitbiivgern im Jahre 1615.
&8 war bamalsd die Weberei gar ,neben Dem Bierbrauen der pornehmite Handel”.

Umé Jabhr 1750 bradyte Dof bereitd 200000 Stitt , Schleier und lore”
@n Handel. Die finnlofen anwidernden fremden Namen der heutigen Gewebe-
jorten fannte natiiclid) bamal8 der ,gebildete Raufmann nod nidgt. Damald
verjtand man nter fo einem ,Flox” ein jdhroaryed Bawmmwollengefpinft von
14 Gllen Linge bei 1/, Glle Breite. RKattune und Muffeline wurden dann
immex beliebter, bas Seineweben ging suriict; im Jahre 1784 3dblte dic Landesd=
f]aupmllmun"t[;a[t Pof mur 46 Leineweber, aber 500 Kattunmadjer und {hon
700, die von Baumwollfpinnen lehten. Wllexdingsd gehirten bamald zu jenem
Hofer Gerichtaiprengel, aufier Rehau, Naila, Sdywarzenbad) und Miindberg,
aud) Sparned und Jell, Licjtenberg und Louenftein. .
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Am Ende ded lepten Fahrhundertd famen die , Fiidhlein” auf, dod) wurden
jhon damals, jowie einmal ber Heine Webemeijter bon drei vder bier Stithlen
jich auch , Herr Fabrifant” titulieven liep, die Waren ,billig, aber jchlecht”, wie
in pen fpiteren Tagen Neuleauy’ Kredit und Abjap janfen. Damal3, 1 Safre
1791, verarbeitete dag oberfrintijde Bogtland rund 7200 Sentner Baumiwolle
au ,3ip und Mujjelin”.

Sm ahre 1805 verdienten 16750 Danbdarbeiter im Baireuthijden
13/, Millionen Gulben, aljo bex Iamn an 100 Gulden, wad damald, nad)
pen Preifen der Hiiufer und Lebendmittel zu jchlicfen, dem Bier- bis Sed)3-
fachent Ded Geldwerted von feute entjprad).

Mafchinen= und Kapitalsirifte dndern feit Sahrzehnten unaufhaltjam alles.
Der Handweber, Hiort man Heutigedtags fagen, ift abjolut ein berlorner Wan.
Der Lanbivebenteifter von feute ift fajt iibevall zum Yrbeiter im favgen Stiic=
{ofn bed Fabrifanten geworden. Wer Material nicht nod) felber faufen fann,
fondern. e vom Fabrifanten nefmen muf, ittert bor jeder Stochung im Handel
und leidet in ifv meiftend die furdptbarite Not: von 1877—1879 jammelte
gany Bapern, um den BVogtlinder, Franfenivilver unbd Fidjtelgebirger LWebern
RKartoffeln zu faufen. Wit den Saftoveien Der jadyjijchen Kabrifanten fam aud)
fein grofier Segen ind Land, eflicdhe der Herren Faftoren verjdjivanden jamt
®eld, Wave und Kredit, andre fogen fich ald Bwifchenhindler poll, bie Deften
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fonnten den Jammer nidht mehr mit anfehen und juchten jid) ein bejjeres Feld
fiiv ifr Talent; nur wenige griindeten fejte, jegendreic) iwirfende Heimjtitien.

$Hof domintert heute dad ganze weite Weberland, nach ihm teilen jid) dre
Fabrifanten von Stadt-Sdjwarzenbad) und Mimchberg in bdad Bejte. Die
MWeberjdule in Miind)berg ift gewif eine jtiibenswerte Anjtalt und Quelle
befjever Seiten, fpesiell Leiftet jie filv ihre Sdhiiler, fiiv ben Einjelnen jehr biel;
poch wollen mandje Kenner von Land und Leuten beobadjtet haben, baf ihre
Biglinge aldbald lieber felber den Fabrifanten ald den Weber, d.h. licber den
Sindler ald den Urbeiter maden. Dajiiv ift dann freilid) nidyt die VUnijtalt
und deren Wirfen und Jiel vevantwortlid) su maden, fondern der Ehrgeiy, der
in mandgem Kopfe briitet.

Wiele verniinftige Leute in Oberjranfen bedauern von gangem Herzen dad
bantlofe Ringen dbed avmen fleifigen, geniigiamen Handbweberd, ald fei e3 nur
fein langjamer, 3wed(o3 verlangerter Todefampj: ,Spart ihm die Ugonie!”
jagen fie LJeime Seit 1jt um.”  Wiv glauben dad nidt, dod) unjre Gviinde
gehoren nicht hierher; iibrigend wad jollte ber Weber dennt beginnen? Lom
jicbenten Jahre jdhon jum viterlichen Gejdydft verwendet und deshald nur in
diefem evjafhren, fann ev ju feinem andern greifen: jum AuBwandern Hat er
fein Vermigen, aud) liebt er feine Heimatidolle weit inniger, ald jie eigentlid)
¢3 verdient. Cr ijt jtetd ein guter Deutidher; er lebt und liebt, it geniigiam
und Harmlod und meift ein aujgewedter trewer Samerad: fiivwahr, man darf
ibm vom Herzen befjere Beiten wiinjchen.

Frankenwald. Laut und lebhajt geht 3 im Franfemwalde zu, der diinn
Devdttert, aber iiberreich an Holz, Edjluchten und Bevgjtrimen ijt. Seine Haupt=
ftadt und fjein Kontor liegt an feinem Sitdwejted, Kronad), defjen Biirger,
wie oben erziflt, in allen grofen Kriegen ald Helben gefodhten Haben, und
pejjen Floer nod) heute dad Maufen aud dvem ,f§i* verftehen. Bon Kronad)
jtrahlt ein ganged Biinbel von Wildwajfern in den Franfemwald Hinein, welde
diefe ©Stadt jum Stapelplah eined gropartigen Holzhandeld madjen. Jwar lag
oerfelbe bon 1876 —1879 ftart nieder, wifhrend nod)y 1875 nady amtlider
Hihlung 3099 Flofe mit 7—800000 groferen und feineren Stimmen Dden
Main bei Lidhtenfeld pajfierten, beladen mit fogenannten Bitdhern, von benen
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audgefiihrt wurben.  Jm Jahre 1880 wohl wieder weit iiber 60000 Stiid.

Seit dem Sommer 1881 Bebt fich der Holzhanbel ded Franfenmwaldes
wieder (cbhajt. Seine Bebeutung geigt die Thatjade, daf grofe Floge nidht
Jelten einen Wert von 25—30000 Mart evreichen. Welche Biiume wadhfen
u_bc?:_ aud) ba! Schon Dei Baiveuth, im jogenannten Ajtergraben, ftehen nod;
LWeiptannen mit 40 m Hobe, Nonige der Wilder. Die frantenwilver loper
arbeiten fiic die Flofherven, and) wohl einmal 3u 1/, oder 1. fiir jid), und find
Jonit jelbitiindige hausgejeffene Lente. Jn den oberjten Thalgriinden desd Franten-

waldes findet man Schupiveiher, Wafferjanmler, deven Schleufen im Friihling .

und Herbit gedjinet werden. Dann Heben fidh) die in den Biidyen gebauten und
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mit Holz beladenen Flbfe. ,Bid diefe gemwaltigen Mafien allenthalben in Ord-
mug und Reibe gebradht jind, foftet e8 viel Schweil und Drdngen und Lhrmen,
und*, freibt Fentich fehr wabr, ,mander friftige Flud) widerhallt am Geftade.
Hoffnung, Furd)t und Sorge regen quf; Denn ba und bdort jdmwimmt dad ganze
Bermilgen eined Slofhertn auf den tritgerifhen Wellen. Die Flofe bejteben
ie aud neun ober jehn aneinander gelegten, durd , Wieden” pexbundenen Baum=
ftdmmen, den jogenannten Biden oder Baumflifen, bon denen dann eine Reibe
pon 306 und mehreren aneinander hingt; pad ®ange fithrt erjt den Namen , Flop*.
Diefe Biiben, beren in guten Sahren 4—5000 mainabwirtd gehen, find mit
Sdyneidbrettern belajtet, von telden 1000— 1100 Stiid ein , Stitmmel”
feiften; alled Weiptannen= und Sidtenfolz. Die Hollinberftimme (Scifjsbau=
holz) werden in Eltmann ben Eidjenflopen beigefiigt.

Dad derbe, Tornige, genuffiichtige VilFlein dex Kliofer unteridheidet fidy
von ben anfienden Nadhbarn auf allen Seiten, alé ob e8 aud anberm Samen
entfprofien wive.” ©eine Nachbarn find eben meift Weber und Sdyiefertajel=
macher — fdhlecht bezablte und jchlecht geniifrte drmere Leute. Die Floper da=
gegen find ein frdjtiger, bon ranber Arbeit, Berg= und Waldlujt gejtiblter
Menjchenjdhlag, dex fiir feine Mithe audy etwad geniefien 1oill und von alters Hev
in Maing und Franffurt anbdre ®eniifie gelernt Hat, a8 fein Nacdybar Weber
babeim, Der jahraud jafrein in jhlecht ventilierten Stuben odt, nur von RKax=
toffefn 1md Kaffee mit Strup lebt, und Den die Wrmut jhmichtig und jdheu
gemadyt hat. Der Flofer ift hod)= und grobjtimmig, offen, leibenfdjaftlid) und
ofme riicthaltiges, verftedtes Wefen; die Rraft feiner Sefhnen und Knodjen er=
probt er aud) gern einmal in jolenmer Priigelei; die Waldbauffeher find Dbes
S{bferd ewige Feinbe und im Franfenialde am allerivenigjten zu beneiden.

Sm oberften Franfenwalde, jdjon am Rennjteige, liegt Ludmwigitadt,
oder , Quberftadt”, wie jdhon der alte Mevian dad Stéidtchen nennt. Hier ift
‘bie Tafelmadjerei zu Haufe, den Sciefer liefern Da3 benadjbarte Lehejten,
Ditrrmmweid und andre Briidhe ded Franfenmaldes. So drmlid) Diefe Urbeit
{ofnt, jo wngertrennlid) ift fie bon Den Qeuten; Burjdjen und Divnen iwerden
pamit am eheften dad, ad fie felbiténdig Beiften; anbdre Deute migen ihre
Qependfitfirung eher ein iweies Sflapenleben memmen.  ihrember ift Die
Sdhieferindujtrie der Gerolb3griiner und die Rorbmadjeret um Kronad) und
Qichtenfeld, welcdje jhon im Jahre 1875 an 4000 Menjdjen nihrte, Deven
rajtfofe Hiinbe fitx 200000 Mark PRofhmaterial vevarbeiteten. Neuerlid) be-
idiftigt aber diefe Jnbuftrie gar 12—14000 Urbeiter, bei einem Jabres-
umfage von 3—4 ML Mart. Bei ben Tafelfmadjern, den Korbilecytern und
TWebern, alfo genaw bei den BVerujdarten, WO oie Avbeit den Menjdjen fdhon
pon friifer Jugend an gum etvigen Feftfipen, zur Avbeit in dex briitenden Lujt
ber {chwiilen, itbervifferten Stuben pannt, fefrt aud) die Liebe jehr frith ein;
bieje Vevilferung nimmt auch an Kopfzahl viel rajder 3u wie die eigentlide
Banernjdjaft. [ibrigend geht der Fidytelberger Burfdpe diberhaupt friih ,auf
bie Fret”; b. §. friih Hat ev eine Liebite. Die Brautwerbung felber aber ift
wicher wad gany andres, da fpridyt der Bevjtand das grofe Wort. Jm Franfens
walde trigt der Brautfithrer nod) Beutigedtagd Stod und Degen.  Am Abend
por Der Trauung gibt's im ganjen Fidytelgebirge o Hifatlies” (SefentliBe), i?:t
fich noch vielfach die Buridjen an lange Stangen von der Gliidliden anjtecen
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lafjenr, wad man ,Cpiefrecten” beit. Bei der Hodhzeit felber wird gerabe
fein Quyud getrieben, wad frither fehr anderd war. Die drei grifiten Fefte
find im gangen Gebivge Weihnadyten, wo man ,mepelt” und Shladtidiijfel
hilt; Oftern, wo man die Brunnen {dmiicdt, und die Rdrwa oder Kivdhroeid,
o man fo gaftjivei ald moglid) ift und den ,Plantanz” im Freien um ben
Sivdweihbaum abhalt. Da tanst guerft die finderlofe junge Welt: der Burfde,
an der Redjten die {dymude, von Luft und Luft jelig erglithende ,IMad*, in der
Linfen ein griined Trinfglad mit Gladringeln daran, deven feined Klingen beim
Zange die Vegeijterung exhoht. Spiter erft tangen die iibrigen ,Bdrbala”
und |, Moichaln”, bei denen Giirtel und Sdjleier fdjon entzmei gerifjen find,
mit ihren bemoofteren Burjden. Beim Walzer tanzen alle auf einmal davauf
[05; der Burjde aber driidt fein bralled Maddjen jo gany innig oder Herme-
tijd) an fid) hinan, al8 bdiirfte — tvie beim Kopulieven — ,der bife Feind nidht
Plap zwijdhen ihnen finden!” o drehen fie ficd) denn felig auf dem Raume
bon wenig Luabratjdjuben formlid) um ihre eigne Adhfe. Ab und Fu jdhleudert
diefer Die Mabd, zu feiner und aller Freude, mit Jubeljdyrei ober ohne bdiefen,
»Hod) in die Hobe” ... ©p tangt man, mit wenig Abinderungen, wie fie jebe
Beit bod) endlid) bringt, fdhon feit Jahrhunderten. a, ja, in Franfen ,o0b
®ebiirges” — obwohl die Bevdlferung aud drei Stimmen wenigftens fich
mijdjen mufte — halt man jihe am quten WAlten; o wert wird hier dad Alte,
Getohnte, Crprobte gefdhiiht — oft faft iiber das verniinftige Mah Ginaus —
baf bariiber nod) Deute gany Deutidland in gutgemeintem Spotte mit Hem
Wirtden ,altfrinfifdh* jderst. Bleibe e8 dody immer fo!




	Das Fichtelgebirge als Zentralgruppe.
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158

	Sagen des Fichtelgebirges.
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167

	Geschichtliche Rückblicke.
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179

	Weißenstadt und Wunsiedel.
	Seite 179
	Seite 180

	Die Luisenburg.
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182

	Bad Steben.
	Seite 182

	Industrie im Mainthal.
	Seite 183

	Bischofsgrün.
	Seite 183
	Seite 184

	Die Spiegelglasfabrik in Fichtelberg.
	Seite 184

	Berneck.
	Seite 184
	Seite 185

	Kloster Himmelkron.
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187

	Kulmbach.

	Seite 188

	Die Porzellanfabrikation im Gebiete der Saale und der Eger.
	Seite 188

	Die Steinbrüche und die Industrie Oberfrankens.
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191

	Der Frankenwald.
	Seite 192

	Kronach.
	Seite 192
	Seite 193

	Ludwigstadt.
	Seite 193
	Seite 194


